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Me Stellung der llluWeu
. SoziMmus zur Kriegflihrung .

Genosse Reichstagsabg . Dr . Quarck schreibt der
^Frankfurter „Volksstrmme" :

Je fester jemand in den Schuhen des Wissens und der
Tatsachen steht , desto weniger pflegt er bei seinen Urteilen
und Handlungen der Sentimentalität und der Wehleidig¬
keit Einfluß zu gönnen. Seitdem wir die intimeren Le-
jbensäutzerungen von Marx und Engels in ihren Briefen
!kennen , wissen wir dies auch in Bezug auf sie . Sie haben
sin politischen und sozialen Dingen keiner irgendwie gear¬
teten Gefühlsduselei nachgegeben , auch nicht in ihren Ur¬
teilen über die Fehler und Mängel der Arbeiterbewegung.

'Und wenn das rücksichtslose Eindringen und Aufdecken
der wirtschaftlichen Tatsachen Zusammenhänge und Ent¬
wicklungen klar legte, die uns Sozialisten zunächst unbe¬
quem oder unwillkommen erschienen , so schreckten Marx
und Engels nie davor zurück, sie anzuerkennen und mit
ihnen als geschichtlichen Faktoren zu rechnen . Niemals ist
uns so ins Auge gesprungen, daß sie unter der Herrschaft

' der bürgerlichen Produktionsformen auch den Krieg als
eine unter bestimmten, äußersten Spannungsverhältnissen
gegebene Form der Auseinandersetzung ansahen und Hin¬
nahmen , als nach der Durchsicht der zwei Kriegsschriften*)
von Engels , die Bernstein vor kurzem durch einen sehr
notwendigen Neudruck eigentlich der großen Oeffentlichkeit
erst zugänglich machte .

Der politische Hauptzweck der beiden Schriften war , in
den Jahren 1859 und 1860 der deutschen Demokratie klar
-zu machen , daß Deutschland militärisch und politisch klug
tu« , nicht bloß die Einigung Italiens nicht zu stören und
seine Hände von Oberitalien zu lassen , wo Oesterreich ohne
Glück mit Frankreich um die Lombardei kämpfte, sondern
auch dem Frankreich des dritten Napoleon keinen wie
immer gearteten Vorwand dafür zu geben , nach Savoyen
oder gar dem linken Rheinufer zu streben. Genau die¬
selben „Gründe "

, die man für deutsch-österreichische Macht¬
stellungen in Oberitalien geltend mache, könne nämlich
der Franzose für den Besitz des linken Rheinufers behaup¬
ten . Und Frankreich sei ja der gefällige Gehilfe Ruß¬
lands .^

Seft Beginn des 19 . Jahrhunderts habe es dem
Moskowitertum geholfen , Deutschland klein und ohnmächtig
zu halten . Die Anklageschrift gegen Rußland , die Engels
am Schluß seiner zweiten Schrift vom deutschen Stand¬
punkt aus formuliert , gehört zu den leidenschaftlichsten
Darstellungen , die er geschrieben hat . Man muh sie gerade
jetzt Nachlesen. Sie schließt :

„Sollen wir es uns noch länger gefallen lassen , daß dies
Spiel mit uns getrieben wird ? Sollen wir 45 Millionen cs
noch länger dulden , daß eine unserer schönsten , reichsten und
i^ vstriellsten Provinzen ( d. h. das linke Rheinland ) fort -
wühvend zmn Köder drent, den Rußland -der Prätvrianerherr -
fchaft in Frankreich vorhält ? Hat das Rheinland keinen an¬
dern Beruf , als von Krieg überzogen zu werden, damit Ruß¬
land freie Hand an der Donau und Weichsel bekommt? Das
ist die Frage . Wir hoffen, daß Deutschland sie bald mit dem
Schwert in der Hand beantwortet . Halten wir zusammen,
dann werden wir den französischen Prätorianern und
den russischen Kaputschiks schon heimleuchten .

"

Das ist sogar noch viel mehr, als geschichtliche Einsicht
sin- die Unvermeidlichkeitkriegerischer Auseinandersetzungen.
Das ist der direkte Wunsch unseres sozialistischen Alt-
Meisters , daß sich Deutschland gegen Friedensstörer im
Osten und Westen so bald und so gründlich als möglich mit
dem Schwerte Ruhe schaffe . „Kommt es dahin , so ist das
eine Rehabilitation Deutschlands, die Jahrhunderte poli-
sicher Schmach auswiegt," -so schließt der ganze Band .
Man wird kaum behaupten wollen, daß sich in den fünfzig
Jahren seitdem die Bedrohung Zentraleuropas durch Ruß -
land verringert habe ; freisich haben sich auch Rüstungen
und Kriegstechnik inzwischen zu furchtbarer Höhe gesteigert.
,Aber der Wirküchkeikssinn von Engels wükde daraus heute
kaum den Schluß ziehen , daß der Sozialismus die große
Auseinandersetzung verhindern könne , die im Wesen der
bürgerlichen Staaten liegt und durch die wir mit hindurch
zu gehen haben, weil wir noch in der bürgerlichen Staats -
und Eigentumsordnung stecken .

Nebenbei sind bei Engels auch einige sehr ketzerische
Stellen über die Neutralität Belgiens und die Rück-
sicht zu finden , die ihr geschichtlich , politisch und militärisch
gebührt . Gleich auf der ersten Seite legt der schlagfertige
Realist folgendes allgemeine Bekenntnis ab , das ihn dann
zu den- besonderen Bemerkungen über Belgien geleitet
haben mag :

„Anr -Boraben-d eines Krieges , -wie im Kriege selbst , besetzt
man- jede benutzbare Stellung , von der aus man den Feind
bedrohen- und ihm schaden kann, ohne moralische Reflexionen
darüber anzustelle«, ob dies mit der ewigen Gerechtigkeit und

* ) „Po und Rhein " — „Savoyen , Nizza und
der Rhein "

. Bon Friedrich Engels . Herausgegeben von
-EtmardBernstein . Stuttgart , I . H . W . Dietz, 1916. Kleine
Mliothek Nr . 32 _ .

mit dem Nationalitätsprinzip vereinbar ist. Man wehrt sich
eben seiner Haut !"

Wenn der deutsche Reichskanzler gewollt hätte , konnte
er dies Zitat aus Engels bei seiner bekannten Reichstags¬
rede über Belgien benutzen . Er wäre dann von den be¬
kannten in - und ausländischen Genossen mit Engels zu¬
sammen in den Orkus verdammt worden ! Unser Alt¬
meister spricht an anderen Stellen der beiden Schriften
weiter sehr anzüglich von der bisher „niemals sicheren"
Neutralität Belgiens (S . 6) und zieht daraus unbarm¬
herzig und rücksichtslos genug den Schluß, es sei „erst noch
zu beweisen , daß diese Neutralität bei einem europäischen
Kriege mehr ist als ein Blatt Papier .

" Mit sentimentalen
Illusionen hat sich also Engels auch in Neutralitätsfragen
nicht abgegeben, und man kann wohl sicher sein , daß er
für Deutschland das Gebot der Not , durch Belgien nach
Frankreich zu marschieren, um so mehr anerkannt hätte , je
mehr er von den vorhergegangenen französisch- englischen
Verabredungen mit Belgien gewußt hätte . Er wäre den
Heulmeiern , die wegen Deutschlands Notwehrhandlung

die Hände über dem Kopf zusammenschlagen , kein Schwur¬
zeuge und Genosse geworden.

Sein allgemeiner Standpunkt in Sachen der Wehr¬
haftigkeit Deutschlands und ihrer kräftigen Anwendung
nach außen , Wenns not. tut , ist durchaus nicht ängstlich und
kleinlich . Er kennt und anerkennt mit geschichtlichem Hu¬
mor „das unverwüstliche Rauftalent des Deutschen "

, freut
sich darüber , daß „unsere schön st en Schlachten
Offensiv- (Angrifss -) schlachten gewesen sind "

; „im Angriff
kann er (der deutsche Soldat ) sich schon . . . sehen lassen .

"
Was er am Schluß der ersten Schrift praktisch anwendet
und unter Abwandlung eines Wortes des alten Fritzen so
für die dainalige Gegenwart zuspitzt : „unser Genie" wird
wieder sein , „zu attackieren "

: und es gibt noch
einigefaul « Flecke , wodiesnötiggenugsein
w i r d ." Engels wendet sich deshalb auch gegen die Aengst
singe und Furchthasen, „die von der Voraussetzung aus¬
gehen , daß eine deutsche Armee, wo sie sich auch zeigt , jedes-
rnal geschlagen wird " und erklärt sehr kurz und bündig :
„W : r habenandereAnsichten von der Wehr
kraftDeutschland s .

" Deshalb riet er damals sogar
zu ganz kostspieligen und gründlichen militärischen Vor¬
kehrungen. Er wollte die außerdeutschen Stellungen in
Oberitalien , wie schon oben hervorgehoben, aufgegeben, da¬
für aber furchtbare Befestigungen an der Südgrenze gebaut
haben : „Je früher die uns dann nötigen Befesti
g u n g e n im voraus angelegt werden, destobesser .
Wo und wie sie anzulegen sind , darüber mehr zu sagen
als die früher hingeworfenen Andeutungen , ist nicht un¬
seres Amtes .

" Er hoffte und erwartete , das würden die
militärischen Festungsfachleute schon besorgen . Wie man
ja die beiden Schriften , weil sie ohne Verfassernamen er¬
schienen waren , an maßgebender Stelle lange für Aeuhe -
rungen eines hohen Militärs hielt . So eng berührten sich
in diesem Falle wissenschaftlicher Sozialismus und wissen
schaftlicher Militarismus !

Wozu endlich der nächste Freund , Gesinnungsgenosse
und Berater von Karl Marx alle diese militärischen Wirk-
lichkeiten voll Verständnis für das unumgängliche Gebot
der Zeit angewendet haben wollte, das gab er in einem
allgemeinen Satze kund (S . 34/35 ) , mit dem hier abge¬
schlossen sei :

„ Soviel ist jedenfalls sicher : ob wir die Lombardei haben
oder nicht , einen bedeutenden Einfluß in Italien haben wir
immer , -so lange wir zu Hause stark sind "

(von
Engels selbst u-niterstrichen ) . „Ueberlassen wir es Italien ,
seine eigenen Sachen selbst abzumachen, so hört der Haß der
Italiener gegen uns von selbst auf , und unser natürlicher
Einfluß auf sie -wird jedenfalls viel bedeutender und kann sich
unter Umständen zur wirklichen Hegemonie stei -
gern . Statt also unsere Stärke im Besitz fremden Bodens
zu suchen und in der Unterdrückung einer fremden Natio¬
nalität , der nur das Vorurteil die Zukunstsfähigkeit abspre¬
chen kann , werden -wir besser tun , dafür zu sorgen, daß wir
in unserm eigenen Hause eins und stark find ."

Der Schöpfer des wissenschaftlichen Sozialismus be¬
kennt sich also bei aller entschiedenen Demokratie, die seine
Zeiten atmen , zur Notwendigkeit des militärischen Einig
und Starkseins Deutschlands, damit wir im europäischen
Völkerkonzert Vorherrschaft und Führung be¬
kam m en u n d b e h a l t e n . Er hat als Sozialist keiner¬
lei Angst und Zagheit davor , seinem

'Vaterland solche welt¬
politische Stellung zuzuweisen, von der heute manche Ge¬
nossen auch nur zu sprechen für eine internationale Ketzerei
halten . Engels war aber sicher ein besserer Internatio¬
naler , als es heute Guesde , Sembat und Vandervelde sind .
Nur wagte er , daneben auch Deutscher zu sein und sein
Vaterland in der Stunde der Gefahr nicht bloß zu vertei¬
digen, sondern auch ein Kämpftr für seine politische und
wirtschaftliche Zukunft zu sein . Das konnte er, wie wir
es heute können, wenn wir uns nicht zum Opfer des wesen¬
losen Internationalismus machen lassen, der vergessen hat ,
daß Voraussetzung für den lebendigen und möglichen
Internationalismus kräftige und selbständige Nationen
sind .

Italien vor demStaatsbankrott .
In der vom Deutschen Handelsvertragsverein heraus -,

gegebenen „Handelspolitischen Korrespondenz" macht ein
Fachmann interessante Mitteilungen - über di« handels¬
politische Lage Italiens . Der Mitarbeiter dieser Korre¬
spondenz bemerkt einleitend , der Eintritt Italiens in den
Weltkrieg mußte dieses Land umso schwerer treffen, da es
bereits durch den libyschen Krieg , der 1200 Millionen Lire
kostete, und durch die Rückwirkungen der europäischen
Krisis stark geschwächt war . Dann - sagt der Verfasser :

Die nächste Folge war ein fast vollkommenes Aushören.
der Auswanderung und ein unerwartet starkes Rück¬
strömen der in den kriegführenden Ländern vorübergehend
oder ständig beschäftigten Arbeiter und ihrer Angehörigen,,
deren Zahl auf weit über % Million geschätzt wird . Da¬
durch wurde die bereits bestehende und durch den Krieg,
verschärfte Arbeitslosigkeit geradezu zu einer nationalen
Kalamität und zwang die Regierung , 100 Millionen Lire
zur Milderung der dadurch hervorgerufenen Not auszu¬
werfen. Zugleich aber blieben auch die sogen . Auswan-d-er-
rimessen zum größten Teil aus , was insofern von ein¬
schneidender Bedeutung war , als die von den Auswande¬
rern und Saisonarbeitern - jährlich ins Land gebrachten Er¬
sparnisse auf zirka 600 Millionen Lire berechnet werden.
Sie trugen in normalen Zeiten wesentlich dazu bei , die
passive Handelsbilanz des Landes auszugleichen.

Nicht weniger schwer ttas das Land die plötzlich ein-
setzende Flucht der zahlreichen dort für länger oder vor¬
übergehend sich aufhaltenden Fremden und das Aufhören
jeglichen Fremdenverkehrs seither. Da diese Fremden
(ihre Zahl wird auf 100 000 jährlich geschätzt) ebenfalls
etwa 600 Millionen Lire jährlich im Lande lassen^ so
ist die schädliche Wirkung des Ausbleibens der Touristen
auf das italienische Wirtschaftsleben leicht zu berechnen.
Zahlreiche Falimente in den für den- Touristenverkehr in
Betracht kommenden Gewerben (besonders unter den Ho¬
teliers ) und in den von Fremden mit Vorliebe besuchten
Orten (Venedig, Florenz , Rom usw.) geben davon Kunde .
In den anderen Industrien - des Landes liegen die Ver¬
hältnisse ähnlich.

Dann wird näher ausgeführt , daß fast alle Gewerbe
und Jndusttien sehr unter der Verteuerung der Rohwaren
und unter der Schwierigkeit , ja teilweisen Unmöglichkeit
ihrer Beschaffung (z . T . Wolle, Farbstoffe usw .) , unter dem
Mangel an Kohlen und besonders unter der durch den
Krieg hervorgerufenen allgemeinen Bedarfseinschränkung
leiden. Nur die Baumwoll - und die Automobil-Industrie
machen eine Ausnahme . Besonders hat sie aber die Sei -
denindustrie betroffen . Auch die Wollindusttie liege in¬
folge der schwierigen Röhmaterialbeschasfung sehr dar¬
nieder. Ebenso hat die chemische Industrie zu klagen .
Sie hatte unter dem schlechten Ausfall der letzten Getreide¬
ernte ebenso zu leiden wie die Fabrikation von landwirt¬
schaftlichen Maschinen, und für beide dürfte der Mangel an
landwirtschaftlichen Arbeitern infolge der Mobilisation recht
fühlbar werden . Auch die Landwirtschaft hat ein wenig
gutes Jahr hinter sich. Transportschwierigkeiten und nie-
drige Preise aller Landesprodukte schädigten die Landwirt¬
sehr und setzten ihre Kaufkraft bedenklich herab . Was bei
einem überwiegend ackerbautreibenden Volke wie Italien ,
wo 69,4 Prozent der Bevölkerung der Landwirtschaft ange¬
hören, von größtem Einfluß auf die Ges-amtwirtschast ist.
— Dazu kam eine ungünsttge Getreideernte , die Italien ,
zwang , große Quantitäten Getreide in Amerika und Argen¬
tinien anzukaufen , und eine schlechte Olivenölernte , die
besonders Apulien , Calabrien und Teile Siziliens schä¬
digte.

Wie sehr die Kriegswirren Italiens Wirtschaft beein¬
flußten , ist aus folgenden Zahlen ersichtlich. Die Waren -
e i n s u h r betrug im Jahre 1913 — 3646 Millionen Lire,
im Jahre 1914 mit seinen fünf Kriegsmonaten nur 2882
Mllionen Lire , also 764 Millionen Lire weniger. .

Die
Warenausfuhr wies einen Wert von 2612 Mllionen
im Jahre 1913 , gegen 2118 Millionen im Jahre 1914, also
294 Millionen Lire weniger , auf .

Ein nicht weniger bezeichnendes Symptom ist der Rück¬
gang der Einnahmen aus Verbrauchszöllen und Steuern ,
der in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres
zirka 60 Millionen Lire ausmachte und seither weiter an¬
hielt , umsomehr , als die Regierung zur Erleichterung der
Einfuhr die Zölle auf mehrere Lebensmittel herabsetzte
oder aufhob , wie z . B . für Getreide , das seit Oktober statt
7,60 Lire nur 3 Lire zahlte und jetzt ganz ftei eingeht.

Um diesen Ausfall und die oben erwähnten 100 Mll .
Lire für Behebung der Arbeitslosigkeit zu decken , wurden
neue Steuern auf Alkohol , Zigarren , Zigaretten und Tobak
bewilligt , die 40—70 Millionen Lier einbringen sollen , und
die Geschäfts- und direkten Steuern um 10 Prozent er¬
höht, wonach weitere zirka 60 Mill . Lire beschafft werden
sollten .

Zu all dem aber kommen nun als neue Belastung die
großen Ausgaben , die für Heer und Marine gemacht wer¬
den mußten , um sie schlagfertig zu gestalten, und die unae- ,
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teuren Summen , die Me Mobilmachung verschlungen hat
und die die Kriegführung von jetzt ab kosten wird . Zu¬
nächst wurden bis Mitte Oktober 1914 an Rüstungs¬
krediten 358 Millionen Lire bewilligt, dazu kamen dann
dis von Zupelli geforderten 400 Millionen Live und im
November weitere 200 Millionen Lire für Extraausgaben
der Flotte , deren Maschinen und (besonders großkalibrige)
Artillerie durch die Anforderungen des libyschen Krieges
sehr mitgenommen worden waren .

Zuerst behalf sich die Regierung mit Vorschüssen aus
den Notenbanken, mit Erhöhung des Notenumlaufes,und
durch Ausgabe von Schatzscheinen , wovon bis jetzt

'
1Hz

Milliarden im Verkehr sind . Schließlich entschloß sie sich
Anfang 1915 zu einer Anleihe von 1 Milliarde Lire . Trotz
günstigster Bedingungen wurden nur etwas über 700 Mill .
Lire davon gezeichnet , und zwar zum weitaus größten Teil
von den Banken, während die kleinen Sparer sich fast
vollkommen zurückhielten. Dieser Umstand dürfte den ver¬
antwortlichen Finanzmännern zu denken geben . Blieb die
Unterstützung der Privatzeichner aber schon jetzt bei ver¬
hältnismäßig geringer Inanspruchnahme aus , woher soll
die Regierung denn das Geld für die stetig weiter steigen¬
den und durch dieTeilnahme am Kriege ins Ungeheure an-
wachsenden Kosten nehmen?

Die Vorschüsse der Banken und der Verlauf ungedeckter
Noten sind dermaßen gestiegen , daß die Meldung an Wahr¬
scheinlichkeit gewinnt , die behauptet , daß die Parteinahme
Italiens für den Dreiverband darauf zurückzuführen sei ,
daß England sich bereit erklärt habe, Italien mit einer
größeren Anleihe (man spricht von 2—3 Milliarden ) aus
der Not zu helfen.

Der Verfasser zieht aus seinen Darlegungen folgenden
Schluß :

„Was wird das Ende sein ? Das Land trägt schon heute
schwer unter, seiner Schuldenlast von 14 Milliarden Lire
und den über alle Maßen schlechten Geschäftsgang in allen
Erwerbszweigen . So steht zu befürchten , daß es unter der
durch seine vom Zaune gebrochenen Krieg verursachten,
vorläufig nicht abschätzbaren , aber wohl ungeheuren Neu-
belastung vollkommen zusammenbrechen wird .

"
*

Zu allem Unglück kommt jetzt noch die Hiobsbotschaft
aus Libyen, daß Aufständische Eingeborene die italienischen
Streitkräfte im Lande unter ernsten Verlusten in die
Küstenstädte zurückgeworfen haben und die italienische
Herrschaft stark erschüttern. Weiter wird gemeldet, daß die
Senussi schwer zurückzuhalten seien . Italien werde dann
wohl einen zweiten schweren Krieg führen müssen , um
Libyen behalten zu können .

BersWrsterBelWmiMftM i»Wre»8eii.

EamStag , dm 3 . Juli 1915 .
KriegSnrinister Milleranp am Ende seiner Rede über die

-industrielle Mobilmachung Frankreichs die Vertrauensfrage
stellte . Millerand erklärte , eine Zusammenarbeit zwischen dem
Parlament und chm sei ohne gegenseitiges Vertrauen nicht
möglich . Das Gefühl seiner Pflicht und Verantwortlichkeit ge¬
statte chm, feine Aufgabe nur fortzuführen , wenn er sich in
dieser Aufgabe von den Volksvertretern unterstützt fühle Der
Senat nahm daraufhin einstimmig den Gesetzentwurf be¬
züglich der provisorischen BudgetzwAftel an . Hierzu schreibt
die „Humanitee " , man hübe sich fragen müssen, ob der
GesetzeSantrag oh « parlamentarische Zwischenfalle vom Senat
angenommen würde , besonders nach den ersten Zwischenfällen
im Heeresausschuß der Kammer , wo der Kriogsminister scharf
mitgenommen worden sei . Diese beunruhigenden Erwar .
tungen hätten sich nicht verwirklicht, besonders was die Be¬
ziehungen des Senats zu der Regierung betreffe. — lieber die¬
selbe Senatssitzung schreibt der „Figaro " : Es sei das erste¬
mal feit dem Ausbruch des Krieges, daß sich ein derartiger par¬
lamentarischer Zwischenfall ereignet habe, was ein sehr ernstes
Zeichen sei. Die Oeffentlichkeit beunruhige sich allmählich übe:
die mehr oder weniger direkten Angriffe , die in der Kammer
und im Senat gegen .den KriegSminrster gerichtet worden seien.
Eine Ministerkrise unter den augenblicklichen Umständen wäre
für die Oeffentlichkeit unverständlich.

TaserberW der oSerstenHeererleitW
Ein Erfolg in den flrgonueu.

WTB . Großes Hauptquartier , 2. Juli .
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Ei » nächtlicher Augriff auf uusere Stellungen westlich

von S o u ch r z wurde abgewiesen .
Im Westteil der Argonnen hatten Teile der Armee

Sr . Kaiser ! . Hoheit des Kronprinzen eine« schönen Erfolg ;
die feindlichen Gräben und Stützpunkte nordwestlich von
Four de Paris wurden in einer Breite von drei Kilo¬
meter und einer Tiefe von 200—300 Meter von württem -
belgischen und reichsländischeu Truppen gestürmt. Die
Beute beträgt
25 Offiziere, 1710 Mann Gefangene,
ferner wurden 18 Maschinengewehre , 40 Minenwerfer ,
1 Revnlverkanoue erbeutet. Die Verluste der Frauzosen
sind beträchtlich .

In den Vogesen nahmen wir auf dem Hilfen -
first zwei Berge . Rückeroberungsversuche des Gegners
wurden abgewiesen . An Gefangenen fiele » 3 Offiziere , 149
Manu in unsere Hand.

Der stellvertretende Kommandierende General des 1 . Ar¬
meekorps, der Gouverneur und der Kommandant in Königs¬
berg i . Pr . erlassen folgende Bekanntmachung :

In den letzten Tagen ist in Ostpreußen von unbekannter
Sette ein in der Schweiz gedrucktes Flugblatt staatsge¬
fährdenden Inhalts verbreitet worden mit den Schlußworten :
„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !" Mit Rücksicht
hierauf wird im Interesse der öffentlichen Sicherheit für den

■Korpsbezirk des ersten Armeekorps, den Befehlsbereich 'des
Gouvernementsüezirks Königsberg und des Festungsbezirks
Pilkau folgendes verordnet :

1. Der Druck von Anschlagzetteln (Plakaten ) und Flug¬
blättern , insbesondere von Bekanntmachungen und Aufrufen
politischen Inhalts , deren Verbreitung (Anschlägen ,
Anheften, Ausstellen, AuSlegen) und 'deren Verteilung
jeder Art an öffentlichen Orten , in öffentlichen und geschlos-
jenen Räumen , darf nur mit schriftlicher Genehmigung der
Ortspolizeibehörde erfolgen . Ausgenommen sind
Veröffentlichungen, die amtlich bestätigt oder durch WolsfS
Telegraphenbureau mitgeteilte Nachrichten sowie die Sonder¬
ausgaben mich : verbotener Zeitungen . Auf die amtlichen Be¬
kanntmachungen öffentlicher «Behörden sind die Bestimmun¬
gen Absatz 1 nicht anwendbar .

2. Oeffentliche Versammlungen bedürfen der
Genehmigung der Polizeibehörde . Die Genehmigung ist von
dem Veranstalter mindestens 24 Stunden vor dem Beginn >der
Versammlung unter Angabe des Ortes , der Zeit und des
Gegenstandes der Versammlung nachzusuchen . Sie ist schrist -
lich zu erteilen . In dem Falle 'der Verweigerung ist dem Ver¬
anstalter sofort ein kostenloser Bescheid zu erteilen . Den
Polizeibehörden steht die Ueberwachungs- und AuflüsungS-
befugnis zu. Die Auflösung hat insbesondere zu erfolgen,
wenn Ausführungen gemacht werden, durch die die Einigkeit
des deutschen Volkes gestört wird oder die eine Aufreizung
der einzelnen Bevölkerungsklaffen gegeneinander oder gegen
die Staats - oder Kommunalverwaltungen enthalten .

3. Soll in einer öffentlichen oder nichtöffentlichen Ver¬
sammlung ein Vortrag über militärische Angelegenheiten oder
über die Kriegsziele gehalten werden , so muß er vorher schriff -
lich abgefatzt und die Niederschrift muß der zuständigen mili¬
tärischen Zensurbehörde zur Genehmigung vorgelegt werden.
Die Genehmigung erfolgt durch schriftliche Bescheinigung.
Der nicht genehmigte Inhalt darf nicht vorgetragen 'werden.

Derartige nichtöffentliche Versammlungen sind der Poli¬
zeibehörde mindestens 34 Stunden vor dem Beginn der Ver¬
sammlung unter Angabe des Ortes und der Zeit anzuzeigen,
lieber die Anzeige ist von der Polizeibehörde sofort eine
kostenfreie Bescheinigung zu erteilen . Der Polizeibehörde
steht i« ihnen die Ueberwachungs- und AuflösungsbefugniS zu.
Den Beauftragten der Polizeibehörde ist die genehmigende
Bescheinigung, der Zensurbehörde vor dem Beginn der Ver¬
sammlung von ihrem Veranstalter vorzulegen . Nach Beendi¬
gung des Vortrages ist die Versammlung sogleich zu schließen .

4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen in Nr . 1 ,
2 , 9 find gemäß 8 9b b<« Gesetzes vom 4 . Juni 1851 über den
Belagerungszustand mit Gefängnis bis zu einem Fahre straf-
bar , sofern die bestehenden Gesetze keine höheren Freiheits¬
strafen bestimmen. -

8. Diese Verordnung tritt am zweiten Tage nach ihrer
Veickündung in Kraft . Sie findet auf bereits genehmigte
( Nr . L) und angezeigte (Nr . 9) Versammlungen Anwendung.

t Der stellvertretende Kommandierende General :
gez . Graf zu Eulenburg , General der Kavallerie.

Der Gouverneur : I . V. : gez. Brodrück, Generalleutnant .
Dev Kommandant : gez . v. Rauner , Oberst.

"

puslrmd.
Frankreich.

Eimparlamentarischer Zwffcheufall. Aus Mättermsldungen
über,die DienstagSsitzuna des Senats geht hervor, daß

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südöstlich von K a l w a r j a wurde dem Feind nach hef-

tigern Kampfe eine Höhenstellung entrisien , dabei machten
wir 600 Russen zu Gefangenen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nach Erstürmung auch der Höhen südöstlich von Ku¬

rv st o w i c e (nördlich von Halicz ) sind die Russen auf der
ganzen Front in der Gegend M a r j a m p o l bis nördlich
von Firlejow zum Rückzug gezwungen worden .
General v. Linsingen folgt dem geschlagenen Gegner . Die
Beute erhöhte sich bis gestern abend auf 7765 Gefangene
(darunter 11 Offiziere ) und 18 Maschinengewehre .

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
haben den Gegner westlich von Z a m o s z unter andauern -
den Kämpfen über den Labunka- und Poraabschnitt zurück¬
gedrängt « nd diesen bereits mit Teilen überschritten.

Weiter westlich ist die feindliche Stellung in Linie T « -
robin - Krasnik - Jocefow (an der Weichsel) er¬
reicht. Vorstellungen bei Stroza « nd Krasnik und diese
Orte selbst wurden noch gestern abend genommen .

Westlich der Weichsel hatten die Russen unter dem
Drucke des Angriffs die Brückrnkopfstellung bei T a r l o w
räume « müssen. Das südliche Kumienufer ist vom Feinde
gesäubert.

Die Truppen des Generalobersten v. W o y r s ch haben
in erfolgreichen Kämpfen die Russen aus ihren Stellungen
südöstlich von Sienne und Jlza geworfen und dabei etwa
700 Gefangene vom Grenadierkorps gemacht.

Ober st e Heeresleitung .

Der SftenelM-Wirlsche Dqvlerlcht.
W i e n , 2. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 2. Juli , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

In mehrtägigen erbitterte « Kämpfen haben die ver¬
bündeten Truppen der Armee Lin singe » die Russen
aus ihrer sehr starken Guila - Lipa - Stellung , ab¬
wärts Firlejow geworfen . Der Feind , der in östlicher
Richtung zurückgeht uud auf der ganzen Front der Armer
verfolgt wird , erlitt abermals schwere Vertu st e.
7765 Mann wurden in diesen Kämpfen gefangen , 18 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Nördlich anschließend dauern die
Kämpfe noch an.

Am D n j e st r hat sich nichts Wesentliches ereignet .
In Russisch - Polen kämpfen die verbündete »

Truppen zwischen Weichsel und Bug mit starken rufst-
scheu Kräften , am P o r b a ch und an der W Y z n i c z. Un¬
sere Armeen greifen überall an.

Oestlich der Weichsel griffe « gestern unsere Truppe »
die feindlichen Stellungen bei T a r l o w an. Um 5 Uhr
nachmittags wurde ein Stützpunkt nördlich des Ortes er-
stürmt. In den Abendstunden arbeitete sich die übrige An¬
griffsfront bis auf Sturmdistanz heran und brach nachts
in die russische Stellung ein. Der Feind ging flucht¬
artig z u r ü ck. In der Verfolgung wurde I o z e s o w
an der Weichsel genommen .

Auch aus den Stellungen südöstlich Sieno wurden
die Russen zurückgeworfen, 700 Mann hierbei gefangen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Die neuen Unterstaatssekretäre . Präsident Poincare >'

unterzeichnet« gestern Dekrete, durch die der Deputierte des
Departements BvucheS du Rhone, T h i e r r y, zum Unterstaats -*

sekretär des Krieges (Abteilung für Intendantur und Berpfle-'

gungswescnS) und 'der Deputierte des Rhonsdepartemenls /
Godart , zum Unterstaatssekretär des Krieges (Abteilung für
Sanitätswesen ) ernannt werden.
Italien .

Gegen die Immunität der Abgeordnete«. Einen echt „demo¬
kratischen " Vorschlag nennt der „Avant i" die Forderung beS ]
„Secolo " und einiger anderer demokratischerBlatter , die Im¬
munität der Abgeordneten für die Dauer des Krieges aufgu-
heben, damit die Polizei die Möglichkeit habe, dagegen einzu¬
schreiten , daß Deputierte weiterhin Gerüchte von den Kricgs-
ereigniffen verbreiten , die mit den Berichten deS italienischen'
Generalstabs in Widerspruch stehen und die gerade dadurch, daß,
sie von Politikern stammen, ein besonderes Gewicht und di - '
Eigenschaft haben , niedevdrückend und entmutigend zu wirken.

Deutsche Politik.
Kartoffelmangel . — Kartoffelüberschuß!

Unter dieser Ueberschrist entnimmt das „Düsseldorfer
Tageblatt " (Nr . 174) der „Gewerkschaftlichen Korrespon¬
denz " (M .-Gladbach) die folgenden Ausführungen :

„Länger als ein halbes Jahr herrschte in den meisten
Bezirken des Reiches Mangel an Kartoffeln . Die Ver-
braucher mußten — trotz der festgesetzten Höchstpreise für
Produzenten — ungerechtfertigt hohe Preise für dieses ^
notwendigste Nahrungsmittel der breiten Volksmassen zah - ,
len. Das Angebot war zeitweilig so gering , daß die Regie- .
rung sich zu mehrmaligen Bestandaufnahmen und schließ¬
lich zur Beschlagnahme einer bestimmten Menge von
Speisekartoffeln veranlaßt sah . Die Unruhe und Sorge /
daß die Kartoffeln trotzdem nicht bis zur neuen Ernte aus - ,
halten würden , war in weiten Volkskreisen aber immer
noch nicht behoben . Da zeigte sich, nachdem die Aussaat be¬
endigt war , plötzlich ein ganz anderes Bild . Da waren ,
auf einmal Kartoffeln im Ueberflusse vorhanden ; ein Be-
weis , daß vorher große Mengen systematisch in gewinn¬
süchtiger Absicht vom Markte ferngehalten worden waren.
Jetzt werden Kartoffeln zu 2 und 3 Mk. pro Zentner ange-
boten. Die Stadt Hamborn sucht ihre Vorräte sogar zu
1 Mk. pro Zentner abzusetzen . Diese Vorgänge auf dÄn
Kartoffelmarkte find geradezu empörend. Monatelang
haben die Massen der Verbraucher wahre Wucherpreise —
7 , 8 und 9 Mk. pro Zentner — bezahlen müssen . Und an
manchen Orten waren selbst dafür keine Kartoffeln zu
haben. Jetzt aber werden die Mieten und Lagerhäuser ge¬
öffnet ; da ist plötzlich der Markt überschwemmt . Den drei-
ten Volksmassen aber sind Millionen und Abermillionen
abgeknöpft worden. Me kapitalistische Spekulation hat
ihren Zweck erreicht. Kürzlich sind in einer westdeutschen
Stadt schmorte Heereslieferanten wegen Landesverrat von
rechtswegen zu schweren Strafen verurteilt worden, weil
sie der Militärverwaltung für gutes Geld schlechte Waren
geliefert hatten . Alle Rechtdenkenden werden darin einig
sein , daß jene Elemente , die dem Volke durch spekulative
Zurückhaltämg der Kartoffeln das notwendigste Nahrungs¬
mittel verteuerten , nicht minder verräterisch am deutschen
Volk und Vaterland gehandelt haben. Schade, daß es kein
Gesetz gibt , wonach den Kartoffelspekulantett sowie allen
anderen Kriegswucherern der Prozeß gemacht werden
kann.

"
Die „Gewerkschaftliche Korrespondenz" wird im Sinne

der christlichen Gewerkschaften redigiert . Das Zentrums¬
blatt , das den Artikel weitergibt , bezeichnet die ihn kenn-
zeichnende Schärfe ausdrücklich als berechtigt . Me
Kartosfelspekulvnten werden sich daraus wenig rnachen ;
nur rücksichtslose Maßnahmen , wie sie unser Genosse Wurm
in der Reichstagssitzung vom 29 . Mai 1915 gefordert hat,
können Abhilfe schaffen und eine Wiederholung verhindern .

Ein Reichstagsabgeordneter vermißt .
Nach ener Blättermeldung wird der Zent .'umsabgeord-

nete I m husch , der als Unteroffizier der Landwehr gegen
die Rassen gekämpft hat , feit längerer Zeck vermiß: . Man
weiß : :uc . daß er in einem Gefecht am 7 . Dezemter v I .
verwundet Vörden ist . Seitdem ist nichts mehr von ihm
bekannt geworden.

Sodische Politik.
Herr Adam Röder,

der Herausgeber der „Südd . Kons . Korrespondenz", läßt
keine Gelegenheit vorübergehen, um die Sozialdemokratie
anzurempeln . Neuerdings macht er dem Genossen Kolb
den Vorwurf , daß er in der Freiburger Versammlung
gegen die Lebensmittelteuerung die öffentliche Meinung
irregeführt , weil er (Kolb ) nicht auch auf die Lebensmit¬
telteuerung im Auslande hingewiesen habe . Mit Verlaub ,
das ist geschehen. Wenn die Sozialdemokratie gegen die in
Deutschland herrschende Teuerung eine Propaganda ent¬
faltet , so deshalb, weil es keineswegs notwendig gewesen
wäre , daß die Preise für die notwendigen Lebensmittel
eine solche Höhe erreichten , wie es tatsächlich der Fall ist.
Es sind große Fehler begangen worden und dies, obwohl
die Reichsregierung rechtzeitig auf die Folgen die- '
ser Fehler hingewiesen wurde . Me Höchstpreise wurden
viel zu spät festgesetzt. Man hat aus die Interessen der -
Großagrarier wieder mehr Rücksicht genommen, als auf
die der Konsumenten. Die Spekulanten hätten die Preise
nie so in die Höhe treiben können, wenn man von den der
Regierung seitens des Reichstags ausgestellten Vollmach -

'

ten den richtigen Gebrauch gemacht und gegen die Speku -
lauten mit derselben Strenge vorgegangen wäre , wie bei-
spielsweise gegen die Presse , der man be'M klemst .-n
Fehltritt Fesseln vnlegt . Und doch ist das Treiben der ge-
wissenlosen Lebensmittelspekulanten weit gefährlicher, als
wenn ein Redakteur einmal einige scharfe Worte der Kritik
schreibt .

Mit Herrn Adam Röder eingehend über die Dinge sich
zu unterhalten , lehnen wir ab . Dieser Herr ist so einge¬
nommen von sich und seiner Weisheit , daß es wirklich 'kei¬
nen Zweck hat , sich mit ihm in eine Diskussion emzulassen.
Me beste Antwort auf seine fortgesetzten Schimpfereien ist:
L . i. sch. I
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Bm Mstliiheit KrieMWlG
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 2. Juli . ( Nicht amtlich ) Amtlicher Bericht
vom 1 . Juli , 11 Uhr abends : Im Norden war der Tag ver¬
hältnismäßig ruhig , jedoch war nördlich von Arras die Ka¬
nonade sehr heftig. Vor Dom Pierre zerstörte eine unserer
Minen ein Stück der feindlichen Organisation . Aus der Aisne-
sront anhaltende Kanonade . Es wird bestätigt, daß die Deut¬
schen am 30. Juni zwischen der Straße B i n a rv i l l e — Four
de Paris mit außerordentlicher Kraft und mit der Absicht
angriffen , unsere Verteidigungslinie zu durchbrechen . Un¬
sere neuen Schützengräben konnten .nur infolge der durch groß¬
kalibrigen Geschosse angerichteten Verheerungen und infolge der
Anwendung erstickender Granaten erreicht werden. Der Feind
wurde dank der Festigkeit unserer Organisation in der zweiten
Linie angehalten und alsbald durch Gegenangriffe unserer In¬
fanterie zurückgeworfen , die sich auf einer ungefähr 200 Meter
von dem zerstörten Stück unserer ersten Linie entfernt liegenden
Front festsetzte. Das feindliche Bombardement dauerte weiter
an . Es wurden zwei neue Angriffe durch unsere Artillerie so¬
fort angehalten . Im Gebiet des Aillhwaldes von Flirey und im
Priestevwalde Artilleriekämpfe. In den Vogesen wurden nach
Beschießungunserer Front am Langenfeldkopfund am Hilsenfirst
zwei feindliche Angriffe gegen uns vorgeworfen. Sie wurden
vollkommen zurückgeworfen .

MTB . Paris , 2. Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
vom 1 . Juli , 3 Uhr nachmittags : Im .Gebiete nördlich von
Arras bis in die Champagne war die Nacht ruhig . Der
gestern gemeldete deutsche Angriff in den Argonnen >war beson¬
ders heftig. Die angesetztcn Kräfte können auf zwei Divisionen
geschätzt werden. Dieser Anriss wurde angehaltcn . Zwei neue
Versuche auf unsere Schützengräben östlich der Straße .nach
Ginarville wurden zurückgeschlagen . Ein anderer heftiger
Angriff , den !der Feind im Gebiet von M e tz e r a I unternahm ,
lvurde vollständig angehalten . Die Deutschen erlitten bedeutende
Verluste.

Große Besorgnis in Frankreich.
Genf , 2 . Juli . Aus LeHavre wird gemeldet: In den

Provinzblättern wird mit wachsender Besorgnis
die Frage gestellt , wie man in den leitendenKreisen inParis
über die Aussicht einer neuen Kraftanstrengung Deutsch¬
lands an der Westfront denke. Eine Zeitung in Nantes
sinder es unerhört , daß die Pariser Offiziösen jeder Er¬
örterung der drohenden Gefahr ausweichen. Das „Jour¬
nal de Rouen " schreibt : Feldpostbriefe lassen erkennen,
wie entmutigend die Kämpfe bei Arras a b-
schnitten . Besonders schmerzlich berührt , daß mehr
als bei allen früheren Verlusten die Zahl der ge¬
fallenen Offiziere so groß ist , unter ihnxn viele
geschätzte Anführer . >

Dm Wiche« Krieg;scha«M.
Die Umwandlung des russischen Ministeriums .

Berlin , 2 . Juli . Das „Tageblatt " meldet aus Rotter¬
dam : Die „Times " meldet aus Petersburg , daß dem¬
nächst neben dem neuen Minister des Innern Schtscher -
b a t o w folgende Männer in das umgebildete Kabinett
ausgenommen werden dürften : der Konservative Sama -
,r i n , der ehemalige Berichterstatter der Budgetkommission
A l e x e j e n k o , der frühere Dumapräsident G u t s ch k o w
und der ehemalige Moskauer Bürgermeister Nikolai
Gutfchkow .

Aus der österreichisch-ungarischen Armee.
_

Wien, 2 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Der für den
15. Juli angesetzte Einrückungstermin für die bei der
neuerlichen Musterung als geeignet befundenen österreichi¬
schen Landsiurmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1878 bis
1886 ist auf den 16. August verschoben worden. Die Maß¬
nahme ist zweifellos geeignet, die gesicherte Einbringung
der diesjährigen Ernte zu fördern .

Erneute „Umgruppierung " der russischen Armee.
Kopenhagen, 2 . Juli . Die russische Telegraphenagen¬

tur berichtet in vorbereitender Weise die bevor¬
stehende Räumung Galiziens , zwecks Neugrup¬
pierung der russischen Armee. Der Generalissimus Nikolai
Nikolajewitsch bleibt im Amte.

Lügen des russischen Generalstabs.
Berlin , 2 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei-

tung " schreibt : „Eine Antwort an den russischen
G e n e r a l st a b ! " Die russische Behauptung , die von den
Deutschen verübten Grausamkeiten seien zu zahlreich , um
eine Feststellung von Einzelheiten zuzulassen , ist eine
sinnloseVerleumdungdesdeutschenHeeres
und eine ebenso bequeme wie leere Ausrede zur Verdeckung
infolge von Mangel an Beweismaterial . Die russische
Heeresleitung wird daher aufgefordert , für jeden Einzel-
fall Ort , Zeit und sonsfige Einzelheiten mitzuteilen . Bis¬
her hat sich freilich noch jede russische Zeitungsmeldung
über deutsche Greueltatcn , soweit Ermittelungen überhaupt
möglich waren , als plumpe Lüge erwiesen . Selbst die
von dem Ministerrat für die russische Untersuchungs¬
kommission zur Feststellung deutscher Kriegsrechtsverstöße
ausge ' ctzlen 75 OCX) Rubel haben bisher nicht genügt , auch
nur für einen einzigen Fall Beweise zu erbringen . (WTB .
Nicht amtlich .)

Zer KM zur 6«.
Ein englischer Torpedojäger beschädigt .

London, 2 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Der Tor -
pedojäger „L i g h t n i n g

"
, der heute nacht durch eine

Mine oder ein Torpedo beschädigt wurde, liegt
jetzt im Hafen . 14 Mann der Besatzung werden ver¬
mißt . Die „Lightning " ist ein altes Schiff von 320
Tonnen .

Am MklM-KrieMaiM.
Oer Kampf um die Dardanellen .

Ein Engländer über die Kämpfe in den Dardanellen .
London, 2 . Juli . Die „ Time s" veröffentlicht einen Brief
Grand ileForteskue aus Konstantinopel von Anfang

: Der Verfasser sagt, er, müsse die- enttäuschen, die eine

Samstag , den 3 . Juli 1915 .
baldige Forcierung der Meerengen erwarten . Die ganze Küste
von Fort Wagara bis in die Nähe von Kum Kaleh ist eine
einzige große Festung . Seit dem 18 . März wurde jede geeignete
Stellung in eine Batterie verwandelt . Die Türken drillen seit
den ersten Angriffen mit einer Gewissenhaftigkeit, die nur von
Kitcheners Armee übertroffen wird . Jedes Fort entlang der
Meerenge ist künftig eine große Bedrohung der Schiffe. Die
Forts sind, obwohl die Türkei keine Munition großen Kalibers
Herstellen kann, reichlich mit Munition versorgt. Die Gewässer
vor den Geschützen sind dicht mit Minen belegt . Die Minen¬
fischer können sich nicht weit den Hellespont hinausivagen,
weil sie fönst unter das Feuer der Maschinengewehre geraten .
Die Minenfelder werden ferner durch verborgene Batterien ge¬
schützt und sind so geschickt versteckt, daß eine Aufklärung durch
Flugzeuge erfolglos ist. Anscheinend besteht auch eine Station
für Landtorpedos . Schließlich gibt es neun errichtete Batterien
und Redouten auf dem asiatischen User in günstigen Stellungen .
Die Halbinsel Gallipol i änderte sich in den letzten Monaten
wesentlich. Jode Schlucht ist ein Hindernis , jeder Abhang ein
Fort . Im März wäre eine Landung möglich gewesen . Die
Türken sind numerisch wie 3 zu 1 überlegen. Die Alliierten
operierten fort der schwierigsten Basis aus . Die türkischen Sol¬
daten sind ausgezeichnet und kennen das Gelände völlig , wäh¬
rend es für die Verbündeten meist terra incognito ist. Eine
weitere Schwierigkeit siir die Verbündeten ist der Wassernmngel,
>der wegen der langen Regenzeit noch nicht fühlbar ist, sich aber
im Juli und August bemerkbar machen wird , 'wenn der Kampf
so lange dauert . Dazu kommen die großen Schwierigkeiten der
Seetransporte und der Landung . Der Verfasser findet es er¬
staunlich, etwas besonderes in dem Mißverhältnis zwischen den
Verlusten des Feindes und 'dem Verbrauch von Munition seitens
der Verbündeten zu finden . Die Ursache ist, daß die SchisfS -
geschosse meist nur in zehn Stücke zerspringen und >daher ver¬
hältnismäßig wenig Schaden anrichten , wenn sie nicht in einem
Laufgräben explodieren . Das Bombardement erweckt 'den An- ,
schein der Vernichtung alles Lebens der beschossenen Zone ; aber
wenn die Beschießung aufhört und die Soldaten angreifend Vor¬
gehen, begegnen sie einem mörderischen Feuer aus >dem soeben
am dichtesten beschossenen Gelände . Dazu kommt die U-Boots-
gefahr , die Mannschaft des U-Bootes, 'das die „ Triumph " und
„ Majestic" zerstörte, feiert setzt ihren Sieg ' in Konstantinopel,
was das Blut der internierten Engländer in Siedehitze bringt .
Der Verfasser erklärt , er sei trotzdem nicht pessimistisch. Aber
die Verbündeten mühten sich auf enorme Opfer gefaßt machen .
Tas Ŝchicksal Konstantinopels werde von der Masse der verfüg¬
baren Geschosse und des Pulvers abhängen.

Der Krieg mit 3t«lien.
Oesterreichischer Bericht.

Wien , 2. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird
vcrlnntbart , 2. Juli , mittags :

Gestern wiederholte sich der italienische Angriff auf das
Platean T a b e r d a. Nach mehrstündiger Vorbereitung
durch schweres Geschützfeuer setzten nachmittags und abends
mehrere Gcgenvorstoße zwischen Sdraussina und Ver -
m e g l i a n o ein . Alle wurden wieder unter großen Ver¬
lusten des Feindes abgeschlagen .

Vorhergegangene schwächere Angriffe auf einen Teil
des Görzer Brückenkopfes und im Krngebiet
waren gleichfalls zurückgewiesen worden. Unsere braven
Truppen behaupten nach wie vor die bewährten ursprüng¬
lichen Stellungen .

Tie Geschützkämpfe dauern an allen Fronten fort .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.
Der italienische Bericht.

MTB . Rom, 2 . Juli . (Nicht amtlich. ) Bericht des Großen
Generalstabs vom 1 . Juli : Im Tonal gebiet erösfnete un¬
sere Artillerie das Feuer gegen die Stellungen bei Monti -
c e l l o und Saccarano , wobei sie feindliche Abteilungen zer¬
streuten , die mit Organisationsarbeiten für die Verteidigung
beschäftigt waren . Im Padua - Tacke beobachteten Offf-
zierspatrouillen , die wagemutig am Sefkofel vordraiMn , daß
der Feind Schanzarbeiten mit Unterständen vorbereitete . Unsere
Artillerie bestrich diese Arbeiten wirksam. In Kärnten un¬
ternahm der Feind kräftige Nachtangriffe gegen unsere Stel¬
lungen am Monte Croce - Patz und am Kleinen Pal ,
wobei er Leuchtraketen und Scheinwerfer zur Anwendung brachte
und Bomben mit erstickenden Gasen schleuderte . Er wurde an
beiden Stellen zurückgeworfen. Wir zerstreuten durch unser Ar¬
tilleriefeuer die Feinde , die sich auf der Nvrdseite des F r e i -
k o s l , des großen Tales und auf dem Sattel des Bombasch -
TaleS einrichteten . Wir nahmen mit großem Ergebnis das
Feuer gegen das Hensel-Fort wieder auf . Am Ende des Resia -
Tales wurde 'die 'wichtige Stellung von Baniska , Siednai , die
die P l e z z o n i e d e ru n g beherrscht, fest von uns besetzt. Am
I f o n z o - A b s ch n i t t wird 'der Vormarsch unserer Trup¬
pen , der nur unterbrochen war ( ! ) , sehr langsam fort¬
gesetzt ; denn es ist nötig , dem Gegner das Gelände Schritt
für Schritt zu entreißen und sich gegen seine Gegenanriffe zu
organisieren . Andauernde Regens alle erhöhen die Schwie¬
rigkeiten unseres Vormarsches. Sie verwandeln die Schützen¬
gräben in 'Schlammbäche. Vergangene Nacht versuchte der Geg¬
ner gleichfalls durch wiederholte, aber vergebliche Angriffe uns
einige Stellungen zu entreißen , die 'wir erobert hatten . Die
Unternehmungen feindlicher Flieger 'dauern an ,
und fordern auch Opfer unter der Bevölkerung. Unsere Flie¬
ger bombardiertem wirksam eine Truppenkolonne und Trans¬
porte bei Oppachialzella und den Bahnhof von San
Daniela . gez . C a r d o n a .

Ein schwedisches Blatt über die italienischen Kriegsberichte.
Stockholm , 2 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) „Svenska

Dvgbladet " macht sich darüber lustig, daß immer neue
Schwierigkeiten den italienischen Operationen am Jsonzo
und anderswo entgegenstehen. Bald seien es nach den
italienischen amtlichen Berichten ungünstige atmosphärische
Verhältnisse , bald Unwetter . Wie auch immer die Luft¬
verhältnisse in den Alpen seien , niemals entsprächen sie
den Wünschen der italienischen Heerführer und Soldaten ,
die auf diese Weise von ihrer Tapferkeit nicht freien Ge -
brauch machen , könnten. Das Blatt stellt fest , daß jetzt nach
fünf Wochen die Lage am Jsonzo wenig anders als am
ersten Tage des italienischen Krieges sei .

Sosstige Kriegsnschrichte«.
Gegen die Lügen der Auslandspreffc.

Die „Nordd . Allg . Ztg .
" schreibt : „In planniäßiger

Weise verbreitete die feindliche Presse seit einiger Zeit die
Behauptung , daß unsere Soldaten auf höheren Beseht eng¬
lische Verwundete und Kriegsgefangene ermorden. Sie

beruft sich dabei auf Zeugnisse enzsischer Soldaten , nuf ein
angeblich gefundenes deutsches Lfs zlersbnch , auf angeb -
i ' che Aussagen deutscher Soldaten , und sucht diesen „Be¬
weisen " dadurch Glauben zu verschaffen , daß sie uumer
wieder neue Einzelheiten erfindet . Leider haben ach auch
englische Staatsmänner nicht gesihnit, dreie niedrigen Ver -
leuiudnngcn der Presse aufzug .' c . ' c >. wie mehrfache An¬
fragen sin englischen Unterhanse üeweuen . Die Antworten
von der Ministerbank sind ausweichend ausgefallen. < re
Minister haben zwar nicht die Verdächtigung der deutschen
Truppen , Offiziere und Heerführer bestätigt, aber doch die
Möglichkeit zugegeben, daß ein deutscher Befehl , englische
Gefangene und Verwundete zu töten, gegeben und ausge¬
führt worden sei . , .

Gegenüber diesem systematisch fortgesetzten Lugenfeld -
zug erscheint es zwar eine unfruchtbare Arbeit, die Behaup-
timgen unserer Gegner richtigzustellen . Gleichwohl maz
noch einmal betont werden, daß die deutsche Heeres¬
leitung den angeblichen Beseht, englische Verwundete
und Kriegsgefangene zu töten , a m t l i ch t ü r ein eu
L ü g e e r k l ä r t hat . Ferner soll hi . r feffqestellt werden,
daß die von den Verleumdern als Mörder genannten deut¬
sch :- !: Offiz . ere , wie die amtliche Un - lp,chu :rg ergeben hat,
gar nicht existieren.

Schließlich sei noch darauf hingew
'
.esen, daß fast täglich

oon uns Engländer gefangen genommen werden , was auch
die ena ' ischen Verlustlisten M '. sit ' i . n , und daß viele Tau¬
sende dieser englischen Kriegsgefangenen , über deren an»,
geblust schlichte Behandlung in .d ' we '.vin feindlichen Blät¬
tern gkklagt wird , die uns die planmäßige Niceerm" tzelungi
aller Engländer vorwerfen , allein ihr Vorhandensein w :
deutschen Gefangenenlagern iene Behauptungen über die
Tötung englischer Kriegsgefangener widerlegen.

"

Warnung vor der Auslieferung von Feldpostbriefen.
Das stellvertretende Generalkommando des 7 . Armee¬

korps gibt folgendes bekannt .
„ Es hat sich die Tatsache heransgestrllt . daß Beauf-

ira -si -> feindlicher Staaten zu denr Zwecke sich im Lande
r .mhei treiben , Angehörige von Kriegsreilnehmern zur
Anlieferung von Feldpostbriefen oder Abschriften von sol¬
chen zu veranlassen . Unter dem Vorgeben,, es handle sich
um vaterländische Werke , in denen die Briese zum Abdruck!
gelangen sollen , oder durch andere Vorspiegelungen, auch ,
Geldanerbieten , suchen sie ihren verräterischen Zweck zw
erreichen . Die Briefe werden besonders von ihnen diizu
benutzt , um die Standorte des einzelnen, zu bestimmten
Korps gehörenden Regimenter festzustellen sowie die Höhh
der Einzelverluste , Truppenverschiebungen und dergleichen
daraus zu berechnen . Die Bevölkerung wird demnach aufs
dringendste davor gewarnt , Feldpostbriefe an dritte Per¬
sonen auszuliefern oder Aufzeichnungen aus solchen zu '
gestatten. Don verdächtigen Anträgen solcher Art ist der
nächsten Militär - oder Polizeibehörde schleunigst Kenntnis
zu geben .

"
Aus der englischen Arbeiterbewegung.

London, 2 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Lloyd George
teilt im Unterhanse mit , daß er eine Resolusion der Baum-
wollarbeiter empfangen habe , die tatsächlich einer Garantie
gleichkomme , daß während des Krieges kein streik und
keine Arbeitsstörung Vorkommen solle. Das Unterhaus
hat den Gesetzentwurf auf Errichtung eines Munitions -
Ministeriums einstimmig angenommen.

Die Montenegriner geben nach.
London, 2 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Wie , Mor-

ningpost" meldet, ist der frühere montenegrinische Preinrer -
minister Radowich in London eingettoffen, um Lebens¬
mittel , Waffen , Munition und andere Vorräte für Mon¬
tenegro zu erhalten . Radowich hat der britischen Regie¬
rung bestimmte Zusicherungen gegeben , daß die m " 1e» e-
grinischen Truppenteile albanisches Gebiet nur aus stra¬
tegischen Gründen besetzt hätten , namentlich nn . den Be¬
zug von Vorräten zu sichern. Montenegro plane n i ch t ,
S k u t a r i zu behalten . Es werde bezüglich des albani¬
schen Gebietes die Entscheidung der Mächte achten. Es sei
jedoch durch die Angriffe der Albanesen nötig gewesen,
beide Ufer des Bojanaflusses zu bcseyen .

flus der Portes
* Die Friedenswünsche der englischen Sozialisten . In ibtt

Nummer „ Labour Lender" vom 3 . Juni ds . Js . wird der „ VosjX
Zeitung " zufolge ein Bild entworfen , 'wie sich die e ng I i f che n
friedensfreundlichen Sozialisten einen abzuschlie -
ßenden Frieden denken . Sie verlangen von Deutschs
lan d : 1 . Räumung von Belgien und Frankreich, 2 . 'Entschädi¬
gung für die Verwüstung in diesen beiden Ländern , 3 . Eintritt '
in einen Bund der europäischen Staaten , 4. Einschränkung der,
Rüstungen und 6. Annahme der obligatorischen Schiedsgerichte . .
Hierzu schreibt die Chemnitzer „ Bolksstimme" zutreffend : Die
Diskussion des Kriegszieles ist untersagt ; so viel darf aber ,
wohl bemerkt werden , daß es nicht mehr viel Leute in Deutsch ,
land geben wird , die sich für den Gedanken eines Friedens¬
schlusses begeistern, der vorsieht , daß Deutschland nicht nur seine.
K r i e gs k o st e n selber bezahlt, sondern auch noch Be l g i e n
und Frankreich für die infolge des Krieges enfftandenen
Vernichtungen schadlos hält .

§ Bandervrlde gegen Scheidemann. Dandervclde veröffent¬
licht in der „ Humanitee " einen Artikel gegen Scheidemann, in
dem sich der ivlgende Satz findet : Solange sich noch ein deutscher
Soldat auf dem B«ven des vergewaltigten Belgiens und des
besetzten Frankreichs befindet , werden wir uns die Ohren ver-'
stopfen , wenn man uns von einer gemeinsamen Friedensaktion
spricht . — Man sieht , wie wenig Eindruck der Aufruf des Partei¬
vorstandes auf die ausländischen Sozialisten gemacht hat.* 25 Jahre Magdeburger „Bolksstimme". Unser Magde¬
burger Parteiblatt „Die Volksstimme" kann am 1 . Juli d . I . auf
ein 25jähriges Bestehen zurückblicken. War 'der Weg zur Höhe
für alle Parteiblätter , die gegen' Ablauf des Sozialistengesetzes
oder 'bald nachher gegründet wurden , dornenvoll, so war das in
gesteigertem Maße für -die Magdeburger „ Bolksstimme" der
Fall . Magdeburg war Jahre hindurch der heißeste Boden in ganz
Deutschland für die Partei und die gesamte Arbeiterbewegung. '
Die Magdeburger Justizaktionen waren „vorbildlich "

. Mehr als
13Vn Jahre Gefängnis wurden über die Redakteure der „Volks¬
stimme" verhängt . Alle Verfolgungen und Bedrückungen aber
haben 'den Ausstieg nicht zu hemmen vermocht . Mt 31000
Abonnenten zählt die Magdeburger „ Bolksstimme" heute zuden meistgelesenen Partciblättern . Die Arbeiter ha'ben ihr di«
Treue gehalten und werden sie ihr weiter 'halten!, weil die
„Bolksstrmme" der Arbeiterbewegung die Treue gehalten hat
und auch in aller Zukunft halten wird.
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, SoMLe Bdundschau.
Die Brot - und Mehlversorgung des Fremdenverkehrs

i» Baden.
- * Karlsruhe , 3 . Juli . Das Ministerium des Innern hat

losben eine Verordnung über die Brot - und Mehwersorgung
des Fremdenverkehrs erlassen . Nach dieser Verordnung werden
zur Regelung der Brot- und Mehlversorgung des Fremdenver¬
kehrs erstens Landesbrotmarken , ausgegeben für d̂ie¬
jenigen Personen , »reiche innerhalb des GrohherzogtumS ihren
Wohnsitz haben und zweitens werden Tagesbrotmarken
für die übrigen Fremden zur Ausgabe gelangen .

Die Landesbrotmarken werden in Heften ausgegeben, welche
1b Marken enthalten , von denen jede zum Bezug von 40 Gr .
Brot oder Zwieback berechtigt . Die Tagebrotmarken werden in
Tagesbrotmarken und Halbtagesbrotkarten ausgegeben . Die
Gastwirte verabfolgen die Tagesbrotkarten an diejenigen
bei ihnen übernachtenden Fremden , welche außerhalb
Badens ehren Wohnsitz haben . Soweit es sich hierbei um inner ,
halb des Deutschen Reiches wohnhafte Fremde handelt , die mehr
wie 'drei Tage in dem betr . Gasthaus zu verbleiben' beabsichtigen ,
ist die Vorlage des Brotkartenabmeldescheins ihres heimatlichen
Kommunalvevbandes zu verlangen.

JnWirtschaften darf Brot an Gäste nur noch
gegen Brotmarken abgegeben werden , 'wobei sich
die außerhalb des KommunalverbandSbezirkS wohnhaften Per -
'
fotve» der Landesbrotmarken oder der Tagesbrotmarken bedie¬
nen . Die im KommnnalverbandSbezirk ansässige Bevölkerung
wird in der Regel die Brotmarken ihres Kommunalverbandes
verwenden, doch kann sie auch gegen Landesbrotmarken Brot
erhalten . Die Verabfolgung des Brotes darf nur
auf besonderes Verlangen stattfinden , die Auf¬
stellung von nichtbestelltem Brot auf den Tischen ist verboten.

Die weiteren Bestimmungen der neuen Verordnung be¬
handeln die Ausgabe !der neuen Brotkarten , den Ausgleich zwi¬
schen den Kommuralverbänden aufgrund der ausgegebenen
Landesbrothefte usw. — Die neue Verordnung tritt am 12. Juli
4916 in Kraft .

Bm Mböstlicheu KrikgrschWatz.
In einer Entlausungsanstalt .

Ostpressequartier , 24 . Juni 1915 .
„Hier ist unser Genesungsheim"

, sagt Stabsarzt Dr .
L. und zeigt auf einen freundlichen Holzbau im Villenstil.
Eine zirka 1% Meter hohe doppelseitige Treppe führt zur
Eingangstür hinauf . An den großen, geöffneten Fenstern,
durch welche Licht und Lust in reichlicher Menge in das
Innere des Gebäudes fluten , stehen Soldaten . Einige sind
nur leicht, andere überhaupt nicht bekleidet . Sie lassen sich
von der Sonne bescheinen. Demselben Vergnügen geben
sich auch die halb- npd ganznackten Menschen auf der ge¬
räumigen Veranda an der Südostfeite des Heimes hin.
Licht- und Luftbäder gehören zwar nicht zu der vorge¬
schriebenen Kur , aber jeder darf in "

dieser Beziehung seinen
Neigungen ungehemmt nachgehen . Die Kur in diesem
Heim zählt nicht nach Monaten oder Wochen, nicht einmal
nach Lägen , sondern nur nach Stunden . So kurz auch der
Heilvorgang , jeder Leidende, der das Heim aufsucht , mag
fein Zustand noch so qualvoll sein , von der Marter befreit,
gesund und fröhlich verläßt er das Haus , über dessen Ein¬
gang folgende Einladung stcht :

„Wer schmutzig ist und Läuse hat ,
Der komni ' getrost in unser Bad.
Soll sauber werden, läusestei,
Daß es ihm eine Wonne sei ,
Und daß mit Recht er sagen kann:
„Ich hin ein reiner deutscher Mann !"

Es ist eine der hinter der Front jetzt nach Tausenden
zählenden Entlausungsanstalten . Während die meisten
von ihnen jedoch nur bescheidenen Ansprüchen genügen,
darf die Anstalt, die ich nun betrete, wenn auch nicht zu
den Riesenbetrieben, so doch zu den besteingerichteten An¬
stalten gezählt werden. Durchschnittlich verlassen dieses
„Genesungsheim" täglich 260 von ihrem Leiden Befreite ;
ts gibt aber auch Betriebe , wo Tag für Tag mehrere Tau¬
sende von Verlausten gereinigt werden können. Hier hat
der Betrieb vier getrennte Abteilungen . Links vom Ein¬
gang sind die Anskleideräume. Von hier aus begeben sich
die Besucher in den Baderaum : ihre Kleider werden in ge¬
schlossenen Gefäßen der Wäscheabteilung überwiesen. Im
Baderaum stehen mehrere Badewannen . Hier unterzieht
sich jeder Mann einer gründlichen Reinigung mit warniem
Wasser und Seife unter genügender Anwendung von Cre-
sol, auch Läusetod genannt . Dem eigentlichen Bade folgt
«me Sonderbehandlung der Haarpartien , unter den Armen,an den Schamteilen usw . Diese Einreibungen mit einer
scharfen Salbe haben sich als sehr zweckdienlich erwiesen .
Man ist dahinter gekommen , daß die Kleiderläuse zu mo-
gedr versuchen , indem sie , entgegen der bisherigen An-
nähme ihre Eier in den erwähnten Haarparsten nieder¬
legen. Das Bad allein vernichtet die Eier nicht und so
konnte es Vorkommen , daß Entlauste doch als Träger neuer
Lauseherde in den Schützengraben zurückkehrten . Solcher
Gefahr begegnet man durch die erwähnte Sonderbehand -
lung , die in den, den Lazaretten angegliederten Ent¬
lausungsanstalten noch gründlicher vorgenommen werden
kann , indem man den Verlausten das Kopfhaar ganz kurz
schert und die übrigen Haarparsten glatt wegraftert . In
den Betrieben mit Maffensrequenz und den meistens sehr
emfachen Einrichtungen unmittelbar hinter der Front , muß
man auf die Vornahme dieser Heilmethode natürlich ver¬
zichten, sie ist zu zeitraubend und erfordert zuviel Um¬
stande . Der in unserm Heim dem Bad entsteigende reine
Mann begibt sich in die wiederum von den übrigen Abtei¬
lungen vollständig abgeschlossenen Ankleideräume, die durch
seinen besonderen Gang mit dem Baderaume verbunden
sind . Saubere Wäsche findet der Gereinigte sofort vor.
Der Betrieb wurde nämlich mit einem Bestand von Ersatz -

Spielplan des HoftHeaterS Karlsruhe.
SamStag , 8. Infi . C. 70. Kleine Preis «. Zum erstenmal : „Am

T« tijch", Lustspiel i» 3 Men von Kack Sloboda ; hierauf :
„FrSnlei » Witwe", Lustspick in 1 Mt von Fulda . Anfang
M8 Uhr, Ende 10 Uhr. (3 Ml .)

Sonntag , 4 . Juki . E . 71. Mittslpreise . „Polenblut ", jQjwnette

(4
^ ^ ^ l' Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Konten, 6. Juli . B . 71. Kleine Preise . „Ei« tckler Einfall «,
Schwaukin 4 Akten von Sack Laufs. Anfang %8 Uh»,
9M .Wv .Mr , K,3W ' — • j

wäiche ausgenommen, sodaß stets ein Vorrat vorhanden ist
und niemand auf das Säubern und Trocknen der ausge -
zogenen eigenen Unterkleider zu warten braucht. Diese
werden nämlich in mächtigen Kesseln ausgekocht und dann
in einer Riesenzentrifuge geschleudert und getrocknet . Die
Befreiung der Oberkleider von lästiger Einquartierung er¬
folgt auf trockenem Wege. Sie werden in einem Ofen
einen: Heitzluftbad von über IM Grad ausgesetzt, das ver-
trägt kein Lausetier. Um die saubere Wäsche vor dem
Ansturm neuer Einquartierung zu schützen , beschickt man sie
von innen mit Schwefel, gegen den die Läuse eine starke
Abneigung bekunden. — In den primitiven Anstalten
direkt hinter den Schützengräben müssen die mit „Bienen"
Behafteten gewöhnlich auf das Bad gänzlich verzichten .
Man begnügt sich damit , die Wäschestücke auszukochen und
die Oberkleider einem Dampfbade auszusetzen . In den
Großbetrieben ist die Behandlung zwar immer noch ziem¬
lich einfach , aber doch so radikal , daß kein Feind lebend
herauskcmmt . Meistens werden die gesamten Kleider in
einem Dampfbad von IM Grad ausgeräuchert , das etwa
eine halbe Stunde in Anspruch nimmt . Während dieser
Zeit empfangen die Kranken eine ausreichende warme
Dusche, wobei Seife nicht gespart wird . Auf diese Weise
säubert und reinigt man auch die befangenen
Russen . Soweit sie in dem Gebiete hinter der Front
bis zu den großen Grenzstationen bleiben, sei es als Ar¬
beiter in privaten oder öffentlichen Betrieben , oder sonst¬
wie zu vorübergehendem Aufenthalt , erfolgt ihre Ent¬
lausung in den nächstgelegenen Anstalten. Das gleiche gill
von den hin - und herflutenden Truppen , abgesehen von
großen durchgehenden Transporten . Kein Beurlaub¬
ter gelangt in die Heimat , der nicht schwarz aus weiß
Nachweisen kann, daß er keine blinden Passagiere ins Land
bringt . Er bekommt nämlich keine Eisenbahnfahrkarte ,
ohne daß er einen Schein vorlegt , mit dem er nachweist ,
daß er entlaust worden ist oder daß die Untersuchung seine
urtadelhaste Sauberkeit dargetan hat . Zu diesem Zwecke
sind an den Grenzstationen Kontrollstellen einge¬
richtet , auf denen sich jeder Soldat melden muß , trenn er die
Eisenbahn zu einer Fahrt ins Innere des Reiches benutzen
will. Diese Vorsicht gebietet sich aus zwiefachen Gründen ,
das Verschleppen der Läuseplage selbst ins Innere des
Landes soll verhindert werden ; vielleicht noch wichtiger ist
der Umstand, daß die Läuse den Flecktyphus über¬
tragen können . Darin liegt eine große Gefahr , der man
am sichersten durch gründliche Entlausung vorbeugt . Es
niag hier noch bemerkt werden, daß die Einrichtung dazu
an manchen großen Grenzstationen in den Desinfektions¬
anlagen der Schisfslinien für den Auswanderer »
verkehr bereits fix und fertig vorgefunden wurden . In
dem Maße, wie die Kulturentwicklung mit dem Handwerks¬
burschenwesen der alten Zeit , mit dem Wandern und den
Pennen alten Stils mehr und mehr aufräumte , verschwand
auch die Kleiderlaus . Wohl die meisten von uns kennen
sie nur aus den Handwerksburschengeschichten . „Bienen-
jagden"

, wie sie früher auf den Herberten der Handwerks¬
burschen üblich waren , haben selbst die Walzbrüder der
jüngeren Semester nicht mehr erlebt. Nun aber brachte der
Krieg Hunderttausende von Deutschen aus allen sozialen
Schichten des Volkes in unmittelbare Bekanntschaft mit
dem Läusezeug . Und alle , die einmal damit behaftet
waren , wissen den Segen der Entlausungsanstalten zu wür -
digen. Offiziere und Mannschaften, Arbeiter , Beamte , Ge¬
lehrte, Kaufleute , Reiche und Arme beneiden einander , um
eine Entlausungskur . Trotzdem trifft man noch vielfach
Leute, die es fast als eine Beleidigung , mindestens als eine
Demütigung oder als etwas Beschämendes empfinden,
wenn sie entlaust werden sollen . Da lobe ich mir den
Physikus, der mir folgendes verriet : „Ich würde mich
hier jeden Tag entlausen lassen , selbst wenn ich nie eine
Laus gehabt hätte , nur um der Wohltat eines Bades
willen.

"
DLwell , Kriegsberichterstatter.

gefallene Badener.
Den ticiüeitftf flrt Uattrl « » !

$urbctt:
Füsilier Gottfried Felix Käflein von Hardheim.

Kriegsfreiw . Robert E g n e r von Mosbach. Krregsfreiw .
Johannes A st o r von Rohrbach bei Heidelberg. Gefr .
Adolf Bächle und Kriegsfreiw . Ludwig Keller von
Mannheim . Inf . Frz . Dickmünder von Schwetzingen .
Bruno März von Hockenheim . Leonhard Abele , Wär¬
ter bei der Heil- und Pflegeanstalt Wiesloch . Musk . Otto
Schwarz und Gren . Oskar S ch m i d von Pforzheim .
Ers .-Res . Hauptlehrer Heinrich Schmitt von Plitters¬
dorf. Erl . -Res . Anton S ch i l I i von Oppenau . Res.
Hermann Blattmann von Oberglottertal . Res . Gärt¬
ner Reinhard Kreit er ; Einj . Kriegsfreiw . Siegfried
Walter Schlapp von Freiburg . Musk . Max Wagner
von Freiburg -Zähringen . Musk . Minorist August Ver¬
nas coni von Grasenhausen bei Bonndorf . Mathias
Blum von Reichenbach . Res . Fritz S i e f e r t von Lahr .
Ers.-Res . Reiuhold N e u g a r t von Unterkirrnach. Urban
Riede von Furtwangen , Res . Alfons Böhler von
Häusern. Musk . Arnold Jehle von Bernau . Musk .
August Kuhn von Fahrnau . Kriegsfreiw . Max Link
von Schopsheim . Ers. -Res. Ernst Friedrich R o ß k o p f
von Heuberg. Res . Friedrich S t r i t t m a t t e r von Diet¬
lingen . Musk . Karl Baumgärtner von Böhringen .
Landsturmm . Bierbrauer Karl E g l e von Konstanz-Staad .
Kriegsfreiw . Karl Heinrich und Ers .-Res . Karl Konrad
Dreher von Konstanz. Ers . -Res . Fritz Wenk von
Unteruhldingen und Ers .-Res . Eugen Zeiser von Ober -
uhldingen.

Gerichtsseitung.
Karlsruhe , 1. Juli . Sitzung de» Strafkammer III .

Vorsitzender: LandgerichtSdtrektor Nestler , Vertreter der
Staatsanwaltfchast : Asseor Dr . Wörter .

Der Schcheiner Paul Mickler aus Rottenburg war in
-GtzuSbachMv Murgtal in ein Haus eingedrungen , vermutlich
um zu stchken . Er wurde jedoch verscheucht und etnfioh in den
W-Äd. wo g ? -später Hstgenommen wurde. Mickler hat bereits
jäxi&i RauMyrtz -gus , ^dem Adwijken ^ den er im Jahre 1890. in

Rheinfelden begangen hatte . Er hatte damals eine Laden»
inhaberin ermordet und beraubt und war zum Tode verurteilt
worden. Der König von Württemberg begnadigte Mckler zu¬
nächst zu lebenslänglichem Zuchthause, daraus zu 26- und später
zu 24jährigem Zuchthause . Bis zum Jahre 1909 verbüßt«
Mückler insgesamt etwa 18 Jahre , 'dann wurde er auf Wohlver¬
halten auS der Strafanstalt entlassen. In der Folgezeit hat sich
Mickler verhältnismäßig gut geführt und lediglich verschiedene
kleine Strafen wegen Betteln » und wegen Landstreicherei er*
halten . Im Jahre 1916 beteiligte er sich jedoch in Stuttgart an
einem scftveren Diebstahle, wegen dieses Falles wurde ein»
Untersuchung gegen Mickler eingeleitet . — Das Gericht hielt es
für erwiesen, daß Mickler , um zu stehlen, in das fremde Haus
eingedrungen war , es verurteilte ihn wegen versuchten schweren
Diebstahls zu 1 Jahr Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust .

Der Bchnarbeiier Hieronymus K ü h n aus Oetigheim hatte
als Streckenläufer die Bahnlinie von Mettgheim nach Oetigheim
täglich abzusuchen. Am 7. April fand er einen Koster und ver¬
schiedene Gegenstände, die läng« der Bahngleise zerstreut waren
und aus einem Eisenbahndicbstahl herrührten . Kühn lieferte
die Sachen ab bis auf einen Rasierapparat und zwei Säckchen.
Diese Dinge wurden später bei einer Haussuchung bei ihm ge-
funden . Wegen Unterschlagung im Amte wurde Kühn zu 8 Mo-
rtatew Gefängnis verurteilt .

Der Bauer Christian Stelzer aus Göbrichen schaffte drei
Sack Mehl beiseite und verschwieg bei der Bestandaufnahme , daß '

er dieses Quantum Mehl im Besitz habe. Wegen Vergehens
gegen die BundesratSverordnnng vom 26 . Januar 1916 wurde
Stelzer zu 190 Mk . Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis der-
urteilt .

Der Bäckermeister Friedrich Flößer aus Langensteinbach
verkaufte am 8. März in Baden-Baden daS Pfund Brotmehl zu
85 Pfg . , statt zum Höchstpreise von 30 Psg . Ferner hatte er in '

seinem Schaufenster keinen Anschlag über die Höchstpreise an - ,
gebracht. Er wurde zu einer Gesamtstrafe von TO Mk oder
7 Tagen Gefängnis verurteilt .

Der Taglöhner Otto Emil Dahn aus Pforzheim entlieh
sich in Rastatt von einer Frau eine Säge unter falsche»' Angaben
und verkaufte dann das Gerät . Im Offizierskasinv in Rastatt
stahl er nach einem Einbruch verschiedenes Werkzeug und in
Sandweier in einer Wirtschaft, in der er übernachtet hatte ,
Hosen , Pfeifen und anderes . Wegen Diebstahls und Betrugs
im Rückfalle wurde Dahn zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , ab¬
züglich eines Monats Untersuchungshaft , verurteilt .

Der Hvusbursche Friedrich Wilhelm ' Wangler aus Nie -'

derhaufen , ein häuftg und schwer vorbestrafter Mensch , stellte ,
sich in Weingarten , Forchheim und Durlach bei drei verschiedenen
Familien als der gute Bekannt« von in Amerika lebenden Ver¬
wandten vor . Er erzählte , er käme eben aus Amerika und habe ,
ein Paket mit Spielsachen, Geld und andern Geschenken mit- '

gebracht . Für das Paket habe er beim Zollamt 3 Mk. zahlen '
müssen . Wenn man ihm diese 3 Mk. zahle, werde er das Paket ,
senden . Wangler erhielt aus seine falschen Angaben hin in «
allen idr«i Fallen daS verlangte Geld . Wangler wurde

^wegen
Betrugs in wiederholtem Rückfälle zu 6 Monaten Gefängnis, ,
abzüglich 6 Mochsn Untersuchungshaft , verurteilt .

Der 14jährige Fabrikarbeiter Josef Dinger aus Selbach
stahl in Selbach auS einer Ladenkasse einen Betrag von 8 Mk. -
und einem Arbeiter in Gaggenau aus den in einem Kleider- '
schranke in einer Fabrik untergebvachten Kleidern einen Fünf -
Markschein . In derselben Fabrik versuchte er den Schrank eines
Arbeiters zu erbrechen , um dann Geld zu stehlen. Er wurde
bei seiner Arbeit ertappt . DaS Gericht verurteilte Dinger zu
1 Monat Gefängnis .

Der Fensterreiniger Franz Spiegel auS Gräfenhaufen
(Württembergs stahl in Rastatt in einem Koffer aus einer un-
verschlossenen Schublade ein einem Offizier gehörendes silbernes
Zigarettenetuis , das der rechtmäßige Besitzer in dem Koffer
versehentlich zurückgelassen hatte . Wegen Diebstahls im Rück¬
fälle wurde Spiegel zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

flu« dem Lande.
Tarlach .

— Residenztheater im „Grünen Hof" i« Durlach. Das Pro¬
gramm für Sonntag , 4 . Juli , enthält eine ganze Reihe inter¬
essanter und künstlerisch hervorragender Films , u . a . „Die Film - ,
Prinzessin" (Schauspiel) , „ Das Geheimnis -des Affen", „Sanda ,
die Zigeunerin "

( kl. Drama ) und die beiden Komödien „Tom . ,
ein treuer Diener " und „Klara als Tippfräulein " . Ferner geht
eine hübsche Humoreske „ Fritzchen braucht Geld" und ein be¬
lehrender Film „Der Alkohol " in Szene . Ebenso werden die
neuesten Kriegsberichte aus dem Westen und Osten auf die
Leinwand gebracht, fodaß sich das Programm demjenigen jeder
Großstadt an die Seite stellen -darf . Die Vorstellungen finden
ununterbrochen , bei regnerischem Wetter von 2 bis 11 Uhr und
bei schönem Wetter von 4 bis 11 Uhr statt .

— Verhaftungen . Am letzten Mittwoch wurde hier ein Vize¬
wachtmeister des Trainbataillons -durch zwei Offiziere verhaftet
und nach Karlsruhe in die Untersuchung abgeführt . Derselbe
soll in dem Augenblick , als ihm das Dienstmädchen in einer
Wirtschaft hier den Kaffee brachte, dasselbe vergewalttgt haben.
Wie man hört , hat sich -derselbe durch übertriebenen Schneid auch ,
den Mannschaften gegenüber bemerkbar gemacht - Ferner wurde
am Donnerstag früh ein gemeiner Trainsoldat verhaftet , der
sich an einem noch schulpflichtigen Mädchen vergangen hoben soll. '

Ettlingen.
— Vaterländisches Konzert. Morgen Sonntag abend 8 Uhr

findet in der städt. Festhalle für die Verwundeten -des Ettlinger
Lazaretts das 4. Vaterländische Konzert , gegeben von!
Hugo Rahner (Klavier ) und Otto Wehbecher (Bariton ) unter
Mitwirkung von Frl . Margarete Schweikert (Violine ) und Rob.
Pracht (Viola) statt . Die Einnahmen sind für die hiesige
KriegSsürsorge bestimmt. (Saalöffnung 7% Uhr.)

Flucht über den Bodensee .
Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt unterm 21 . Jung

Es fällt einigermahen auf , daß nun schon zum zweitenmal rus¬
sisch« Kriegsgefangene , die aus deutschen Gefangenenlagern ent¬
fliehen, ihren Weg über den Bodensee genommen haben. Bor -
drei Wochen kamen zwei solcher Flüchtlinge , die aus dem Lager '
von Augsburg ausgebrochen waren , von Hagnau scheög.
her über den See nach Keßwil , wobei- sie die elf Kilometer ,
lange Strecke ohne Ruder , nur mit zwei Stöcken ihr Boot ' vor» '
wärts bewegend, zurücklegten.

In der Nacht zum letzten Sonntag kreuzten wieder rujtzfthe,
FlüMlinge das Schwäbische Meer auf ähnliche Weise , nur bafc!
sie eine bedeutend längere Wafferstrecke zurücklcgten . Sie -wW »!
in Ulm uniergebracht gewesen, dann aber zu stlndwirtschchst- ,
lichen Arbeiten nach W a l d s e e gebracht worden. Bon hmr .
unternahmen sie am 7. Juni die Flucht. Tagsüber sich vechteckt ,
haltend , wunderten sie des Nachts, gelegentlich sich bei Bauern
das Essen bettelnd ; übrigens waren sie noch im Besitz von Geld.
Der eine von ihnen sprach auch ordentlich Deutsch. Am San « - '
tag langten sie in der Nähe von Lindau an . Rach Einbruch ;
der Dunkelheit banden sie am Ufer eine Gondel los und wichen
damit auf den- gewitterdunklen , nachtschwarzen Sep hinaus .^
Ruder hatten sie keine; sie schnitten sich ein 1)4' Meter fan& ä
Stück Brett rudevähvlich zu, und mit diesem 'pchMitze» Ltzpck»
reua fuhren .öe auf . den .ihnen völlig unbek-mnten ^Sea ^ anadvS.,



Sjn ftefftn Breite sie offenbar lerne Ahnung hatten . Geleitet
fon einem Reinen , unsicheren Kompaß, trieben sie so mit ihrer
^tußschale dem schweizerischen Ufer zu, wo sie nach vielftündiger,
mühsamer Fahrt in der schmalen Salmsacher - Aach lan-
^etcn. Sie haben also den See in südwestlicher Richtung ge-
-kreuzt und dabei , in gerader Linie gemessen , eine Wassersträke
von rund 25 Kilometern zurückgelegt . In der Aach banden sie
dann die Lindauer Gondel an einen Baum und wanverten sosvrl
in der Morgendämmerung landeinwärts gegen Amriswil .
Fm Walde bei Rütti , -Gemeinde Amriswil , hielten sie Rast,
nachdem sie bei Bauern um Essen nachgefragt hatten , wobei sie
sich als Russen zu erkennen gaben. Inzwischen hatte man in
der Aachmündung daS fremde Fahrzeug mit dem improvisierten
Ruder gefunden und sofort dachte man an den Ketzwiler Falb
Die Flüchtlinge — es sind zwei junge, kräftige und intelligeni
auSfehende Burschen, die Zivilkleider und dazu noch ihre Milr -
tärbrotsäcke trugen — wurden nach Romanshorn gebracht
und von hier dann am Iiachmittag dem Territorialkommando 7
in St . Gallen zur Internierung zugeführt.

MWWg des Jetische» RMardeiter-
Bekd««der.

Berlin , 30 . Juni 1918 .
Dritter Verhandlungstag .

Die Spezialberatung und Abstimmung über die zum Vor¬
standsbericht vorliegenden Anträge wurde heute fortgesetzt . Ein
Antrag Leipzig, daß die Verwaltungsstellen das Recht haben
sollen, auf ihre Kosten Kollegen auf die Parteischule zu schicken ,
rief nochmals eine kleine Debatte hervor. Nachdem auch von
Borstandsseite vor der Annahme des Antrages gewarnt wurde,
fiel dieser mit allen gegen etwa 10 Stimmen . Gegen wenige
Stimmen wurde beschlossen, bei der Generalkommission die

«Gründung einer wöchentlich erscheinenden gewerkschaft¬
lichen Frauenzeitung zu erwirken . Zum ehrenden An¬
denken an die im europäischen Kriege 1914/15 im Kampfe um
den Frieden gefallenen Mitglieder des Verbandes hat der Vor¬
stand ein künstlerisch gut ausgestattetes Gedenkbuch herauSge-
geben, das die Namen der Gefallenen enthält und von Zeit zu
Zeit erweitert werden soll . Von 15 Delegierten aus Leipzig und
Düsseldorf wurde nun beantragt , in dem Titel die Worte „im
Kampf um den Frieden "

, ferner im einleitenden Text , wo von
den Gefallenen als .^Kämpfer für -die Freiheit " gesprochen wird ,
die Worte „ für die Freiheit " zu streichen . Der .Antrag wurde
jedoch gegen ungefähr 15 Stimmen abgelehnt.

Den Bericht der Redaktion des BerbandSorganS
gab nun S cherm « Stuttgart . Es liegen hierzu mehrere An¬
träge vor, die sich mit der Haltung der Schriftleitung zum Kriege
nicht einverstanden erklären . Scherm betont zu -den einzelnen
Anträgen , diese verlangten eine Zensur , die schlimmer wie die
amtliche wäre. Die RedaRion handle nach dem Grundsatz,
Freiheit in der Meinungsäußerung , aber kenne Zensur . Er
wendet sich entschieden gegen die Behauptungen in einem Göp-
pinger Antrag , daß die Metallarbeiter -Zeitung die Arbeiter
über die derzeitigen Verhältnisse nicht in wahrer Weife auf -
kläre und verlangt , daß der Redaktion die Wege gezeigt werden,
welche angebracht erscheinen , die Arbeiterschaft auch während
des Krieges von einer chauvinistischen Hetze abzühalten . Die ge¬
machten Vorwürfe seien sehr ungerechtfertigt. In der Metail -
arboiter-Zeitung habe eS an Pflege und Förderung der inter¬
nationalen Beziehungen auch während des Krieges nicht gefehlt.
Wenn in einem Antrag Düsseldorf verlangt werde, daß das
Verbandsovgan bei Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
sozialdemokratischem Partei eine mehr reservierte Haltung ein¬
nehmen soll , und nicht durch persönliche Anrempelungen Kon¬
flikte .herausbeschwöre, so würden .durch diese Wendung di«
Dinge auf den Kopf gestellt. Haben wir etwa Beschlüsse einer
Körperschaft zu durchkreuzen gesucht ? Nein , wir hielten es für
unsere Pflicht , zu kritisieren, wenn man eine derartige Diszi¬
plinlosigkeit, wie Liebknecht, begeht. Wir sollen unsere innere
Parteiftagen nicht behandeln. Dann müßte aber zuerst festge¬
stellt werden , was innere Parteifragen sind. Abstimmungen
im Reichstag gehen nicht nur die Partei , sondern auch die Ge¬
werkschaften , das ganze deutsche Volk mr. Die Kritik an der
Handlung einzelner Abgeordneter kann nicht unterbunden wer¬
den. Ist eS eine innere Parteifrage , wenn wir zur Wahl von
sozialdemokratischenAbgeordneten auffordern ? Sollen wir zur
Reichstagswahl schweigen ? Dürfen wir auch ferner für eine
Aenderung des preußffchen Wahlrechts eintreten ? Ich bim
überzeugt, wenn die Metallarbeiterzeitung nach dem Standpunkt
der Antragsteller redigiert würde , dann wäre alles gut . Vor
einigen Tagen wurde uns der bekannt« Aufruf zugeschickt, mit
dem Ersuchen, ihn abzudrucken . Der Aufruf war von Redak¬
teuren des „Vorwärts " und der „Leipziger Volkszeitung" unter ,
schrieben . Diese Zeitungen brachten den Aufruf nicht , die Me¬
tallarbeiterzeitung sollte ihn aber bringen . Unter den Unter¬
zeichnern war auch ein Leipziger Kollege , der uns hier einen
Maulkorb umhängen will . Für uns gibt es keine Richtungen,
die wir fördern oder bekämpfen. Es ist uns auch in dieser
Kviegszeit nicht eingefallen , in dem Kampfe der Geister Partei
zu .ergreifen . Wir haben nur den Standpunkt der Mehrheit
der Reichstagsftaktion vertreten , weil wir dies für unsere Pflicht
hielten , aus der klaren Erkenntnis der sachlichen Notwendigkeit
heraus .

In der Diskussion kritisierten mehrere Redner die
Haltung des Organs . Innere Parteistroitigkeiten gehörten nicht
in das VerbamdSorgam , das habe auch di« Breslauer General¬
persammlung ausgesprochen, danach hätte sich die Redaktion zu
richten.

Im Schlußwort ging S che rm auf einen während der Aus¬
sprache eingeyangenen Vermittlungsantvag ein . Nach diesem
sollen die vorliegenden Anträge als durch die sehr rege Aus¬
sprache für erledigt erklärt werden. <5§ wird aber von der
Schriftleitung erwartet , daß sie in Zukunft dieser Aussprache
möglichst Rechnung trägt und sich ganz besonders während des
Krieges einer angemessenen Zurückhaltung .befleißigt. Diese
Zurückhaltung und Sachlichkeit wird auch auf das Bestimmteste
in der Behandlung von inneren Parteistreitigkeiten erwartet .
Scherm sagte hierzu , wenn die Generalversammlung der Re¬
daktion Fesseln anlegen wolle, dann solle sie lieber einen der
vorliegenden Anträge annehmen . Der Vermittlungsantrag sei
eine Kautschukbestimmung.

Bei der Abstimmung nahm die Generalversammlung
jedoch diesen Antrag gegen eine erhebliche Minderheit an . Es
wurde ferner beschlossen, daß , wenn die Genevalkommission .den
Antrag auf Schaffung einer gewerkschaftlichen Frauenzeitung
iablehnt, dem Verbandsovgan 14täglich eine Frauenboilage bei¬
zufügen ist.

Zu dem Punkt Einführung von Staffelbeiträgen erstattete
hierauf P a w l o w i t s ch - Berlin den Bericht der hierfür von
her letzten Generalversammlung eingesetzten Kommission. Diese
sei enttäuscht gewesen , daß nach Veröffentlichung ihrer Vor¬
schläge darüber im Verbandsovgan keine Aussprache stattgefun -
den habe. Nach dem jetzigen Statut betragen die Beiträge 70 Pf ,
für männliche Mitglied«! und 30 Pf . für weibliche und jugend¬
liche Mitglieder . Die Kommission schlägt nun vor , eine Zwischen¬
klasse mit einem Beitrag von 50 Pf , einzuschalten. Sie glaubt ,
dadurch eine beträchtliche Anzahl Arbeiter der Metallbranche -der
Organisation zuzuführen . In Klaffe I sollen die erwachsenen
imännlichen Mitglieder in Klaffe II — unter bestimmten Voraus¬
setzungen — erwachsene männliche und weibliche Mitglieder , in
Klasse III die weiblichen , jugendlich männlichen Mitglieder und
Lebrlinae a-bär-ii,. lieber die Luach örigkeit rur ÄlaLe. II - 1o-

wie über den Wechsel von Klasse I zu II oder II . zu I , oder
III zu II sollen die Ortsverwaltungen entscheiden . Die Unter¬
stützungen sind der neuen Klasse angepatzt.

An den Bericht schloß sich eine Debatte , di« morgen fortge¬
setzt wird .

stus der Stadt.
Karlsruhe » 3. Juli.

Die Beisetzung des Ministers Dr . Böhm
erfolgte gestern um die Mittagsstunde auf ' dem hiesigen
Friedhof . Vor dem Mare der Friedhostapelle war der
Sarg inmitten Lorbeer - und Blattgewächsen aufgebahrt .
Reiche Blumenspenden und ein Kissen mit den zahlreichen
Orden des Verstorbenen deckten ihn . Zu den beiden Seiten
des Sarges hatten Chargierte der Studentenschaft der hie¬
sigen Technischen Hochschule, sowie der Universität Frei¬
burg und Heidelberg in voller Wichs mit ihren Fahnen
Aufstellung genommen. Außer den nächsten Angehörigen
des Entschlafenen waren zugegen Großherzogin Luise ,
Prinz und Prinzessin Max , das gesamte Staatsmini¬
sterium , de : preußische Gesandte von Eisendecher , die Rek¬
toren der badischen Hochschulen und Professoren im Ornat ,
der kommandierende General des 14 . Armeekorps von
Manteuffel , die Bürgelmeister der Stadt Karlsruhe . Ver¬
treter der städtischen Kollegien, Vertretungen der Mittel -
und Volksschulen Badens , wissenschaftlicher Korporationen
und wirtschaftlicher Vereinigungen und zahlreiche andere,
die dem Verewigten im Leben nahegestanden sind . Der
Stadtvfarrer von St . Stephan , Geistlicher Rat Knorzer,
vollzog unter Assistenz zweier Kapläne das kirchliche Zere¬
moniell . Die einfache eindrucksvolle Feier wurde einge¬
leitet durch den stimmungsvollen Chor „Selig sind die
Toten , die im Herrn sterben" . Dann sprach der amtierende
Geistliche das Totengebet und wandte sich an die Leid¬
tragenden , denen er in kurzen Zügen ein Bild des Werde-
und Lebensganges des Dahingeschiedenengab . Chorgesang
schloß die ernste Feier . Darauf setzt sich der Leichenzug zu
dem Begräbnisplatz in Bewegung . An der Spitze die Ver¬
treter der Studentenschaft , Vereine, die Vertreter der Hoch¬
schulen , dann die Geistlichkeit . Hinter dem Sarge schritten
der Sohn des Verstorbenen in feldgrauer Leutnantsuni¬
form mit dem Prinzen Max . Ihnen folgten die anderen
Leidtragenden . Nach der kirchlichen Einsegnung und Gebet
legte zunächst Staatsminister von Dusch im Namen des Ge-
samtstaotsministeriums unter Worten höchster Anerken¬
nung für die unvergänglichen Leistungen des Verstorbenen
und tiefster Trauer für den Dahingeschiedenen ein Kranz-
gebinde am Grabe nieder . In schier endloser Reihe folg¬
ten die Kranzspenden . Die zweite Kammer des Badischen
Landtags , die Vertreter der Hochschulen, Vertreter von
wissenschaftlichen Korporationen , Mittelschulen und Volks¬
schulen usw. gaben ihrer innigen Dankbarkeit und ihrem
trefen Schmerz Ausdruck.

*

* Trauerkunbgebung des Stadtrats . Vor Eintritt in die
Tagesordnung der vorgestrigen Stadtratssitzung widmete
der Oberbürgermeister dem am 30. Juni dieses
JcchreS unerwartet dahingefchiodenen Minister des Kultus und
Unterrichts , Exzellenz Dr . Franz Böhm, einen- warmen Nachruf,
dabei insbesondere hervorhebend, daß das badische Land in dem
Verewigten einen hervorragenden Staatsmann , auf dessen tat¬
kräftiges und schöpferisches Wrken noch große Hoffnungen ge¬
setzt waren und die Stadt Karlsruhe einen ihrer hervorragend¬
ster Bürger , einen treuen Freund und stets hilfsbereiten För¬
derer ihrer Bestrebungen und Interessen , insbesondere auf wis¬
senschaftlichem und künstlerischem Gebiete, verliere , dem allzeit
ein ohrenvolles. dankbares Andenken gesichert bleibe. Zum Zei¬
chen der Zustimmung erhoben sich die Mitglieder des Kollegiums
von den Sitzen . Der «Äadtrat beschloß , zum äußeren Zeichen
der innigen Mittrauer der Stadt Karlsruhe und ihrer Bürger -
schaff um den Heimgegangenen und zum Ausdruck ihrer unaus¬
löschlichen Dankbarkeit für sein verdienstvolles Wirken und
Schaffen einen Lorbeerkranz an seiner Bahre niederzulegen und
eine Abordnung zur BeisetzuqgSfeier zu entsenden. Dem Gvotzh.
Staatsministerium sowie der Familie des Entschlafenen hat der
Oberbürgermeister namens deS StadtratS und der gesamten
Bürgerschaft aufrichtig empfundene Teilnahme zum Ausdruck
gebracht.

* 100000 Mark -Stiftung . Ein hiesiger Bürger, der
schon öfter größere Summen für öffentliche Zwecke gespen¬
det hat , mit Namen aber öffentlich nicht genannt sein
möchte, bat der Stadtgemeinde die Summe von 100 000
Mark mit der Bestimmung geschenkt , sie zu wohltätigen
und gemeinnützigen Zwecken zu verwenden.

* Ehrengaben für bedürftige Beteranen . Im dies¬
jährigen Gemeindevoranschlag ist wieder ein Betrag von
10000 Mk. zu Ehrengaben an bedürftige Veteranen von
1870/71 vorgesehen. Die Gaben sollen auf den Geburts¬
tag des GroßherzogS (9. Juli ) verteiü werden.

* Schule «nd Feldpost . Mt Rücksicht auf verschie -
dene in der letzten Zeit durch Selbstentzündung von
Streichhölzern verursachte Brandunfälle hat die Kaiser !.
Oberpostdirektton Karlsruhe das Ministerium des Kultus
und Unterrichts ersucht, auch in den Schulen auf die Ge-
fährlichkeft und Unzulässigkeft von Sendungen feuergefähr¬
licher Gegenstände mit der Feldpost aufmerksamzu machen .
Das Ministerium hat Anweisung gegeben , daß in den
S chulen beim Unterricht die Schüler und Schülerinnen ge¬
warnt werden, solche feuergefährlichen Gegenstände den
Sendungen ins Feld beizupacken .

* Auszeichnung von Krankenschwestern . Bei einem
letzter Tage hier abgehattenen Schwesternfest im Ludwig-
Wilhelm-Krankenheim fand die Verleihung von Ehren¬
kreuzen an 64 Schwestern für 10 —30jährige Dienstzeit
statt. ;16 der Schwestern stehen im Etappendienst und er¬
hielten die Kreuze ins Feld geschickt.

* Volkstümliche Musikaufführungrn im Stadtgartcn . Mor¬
gen nachmittag von 4 bis 7 Uhr finden bei günstiger Witterung
im Stadtgarten , bei schlechtem Wetter in per Festhrlle, volks¬
tümliche Musikaufführungvn der Feuerwehr- und Dürgerkapelle
statt , für welche der Leiter derselben, Herr Militär -LBermusik-
meifter a . D . Liese , ein auSgewähltes , reichhaltiges Programm
zusammengestellt hat . Näheres im Anzeigenteil.

* Vergiftung . DaS 3V» Jahve alte Söhnchen «ineS in der
Schwanenftrahe wohnenden Schieferdeckers trank am 38 . v. M.
in einem unbewachten Augenblick von den für seine Mutter be¬
stimmten Morphiumtropfen . Das Kind mußte ins städtische
Krankenhaus ausgenommen werden, wo es am 1 . I. M. gestor¬
ben ist . - ,

Neues vom Tuge.
Schwere Explosion in der Marseiller Munitionsfabrik .

DU . Rotterdam , 2 . Juli . Eine Explosion zerstörte
gestern nachmittag die Munitionsfabrik in Marsrille , wo unter
100 Arbeitskräften 80 Frauen beschäftigt waren . Das furchtbare
Feuer verhinderte jede Rettung . Nur 10 Schwerverlente und
vier Frauenleichen konnten bisher geborgen werden.

Letzte Nachrichten.
Eine große Schlacht im Osten.

B e r l i n , 3 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬
det : Die verbündeten Trupp « der Armee Linsingen haben ,
an der unteren Gnila - Lipa die Ruffen geworfen und
verfolgen sie weiter nach Osten. Auf den Kampffeldern von
Zamosz und Krasnik hat sich eine bedeutende Schlacht ent--
wickelt.

Die Gärung in Indien .
Berlin , 3. Juli . Nach dem „Berliner Lokalanzeiger¬

wachst in Indien die Bewegung gegen die Engländer. In .
Lahoer haben sich indische Truppen ihrer Ueberführung
nach Europa widersetzt , ihre Offiziere ermordet und sind'
in die Provinz entkommen, wo zahlreiche Regieruugs-
beamte getötet wurden .

Satandra mahnt zur Geduld .
Berlin » 3 . Juli . Eine Meldung des „Berliner

Lokalanzcigcrs" ans Lugano besagt: Salandra em-j
pfing bei seiner Anwesenheft an der Front eine politische«
Abordnung von F r i a u l. Er ermahnte sie, die öffentliche '
Meinung darauf vorzubereiten , daß viel Geduld nötig sei,-
vor all zu großer Neugier zu warnen und vertrauensvoll«
auf den Ausgang des Krieges zu hoffe», der zwar laug'
dauern könne » aber siegreich enden werde.
Sine Note des Vierverbaudes gegen

Serbien «nd Montenegro.
Zürich , 2 . Juli . <WTB . Nicht amtlich .) Die „Neve

Züricher Zeitung " vernimmt , laß eine gemeinsame N-ste '
des Vierverbaudes an Serbien und Montenegro wegen der ,
Aktion in Albanien lnvorstrhe.

Das schlechte Wetter und die italienischen Verluste .
Bern , 3 . Juli . Die italienische Kriegsanleihe, deren

Zeichnung gestern begonnen hat , hat nach dem „Avant t" '
;

infolge schlechten Wetters in Mailand nicht d e w
erwarteten Zulauf gefunden . Von vielen Sei¬
ten wurden die Zeichnungen auf die Januaranleihe in neue ,
umgetauschr . Viel Zutrauen zu dem guten Willen. des '
Publikums scheint die Negierung ohnehin nicht zu haben ,
denn sämtlicheSteuererheber sind als Werber
angestellt worden . Man macht sich auf diese Weise die
Kenntnis dieser Leute betreffend die finanziellen Verhält¬
nisse des Einzelnen zu nutze und übt damit einen starken
Druck auf das Publikum aus , zumal bereits verschiedene
Blätter mit der Veröffentlichung schwarzer Listen saum¬
seliger Zeichner drohen.

Der russische Bericht.
Petersburg , 2 . Juli . Der Generalstab des Gene¬

ralissimus meldet : Die Offensive des Feindes zwischeu
Weprz und Bug dauert an . Hier fanden am 29 . Juni
überaus zähe Nachhutkämpfe auf der Straße Tomaszow
und aus dem nach Sokal führenden Wege statt. In Ga¬
lizien unternahm der Feind im Laufe des 29 . Juni und
in der ersten Hälfte des 30. Juni an verschiedenen Stellen ,
der Front zwischen Kamienka und Halicz hartnäckige An¬
griffe . Alle Angriffe wurden zurückgeschlagen. Wir fügten »
dem Feind große Verluste zu und machten 1000 Ge - -
fangene. Dem Feind gelang es in einigen Abschnitten, '
sich in einer Entfernung von mehreren hundert Schritten
vor unseren Gräben zu halten . Auf den übrigen Fronten
vollständige Ruhe.

Der türkische Bericht.
'MDB . Konstantinopel, 2 . Juli . (Nicht amtlich.) Bericht des

Hauptquartiers . Au der Kaukasusftont nahmen die Kämpfe '
in der Gebirgsgegend an der Grenze für uns einen günstigen
Verlaus . Der Feind hat in den letzten. Kämpfen, die sich am '
rechten Flügel entwickelten, mehr als 600 Tote , darunter 70 ;
Offiziere , auf dem Schlachtfelde gelassen :. Mr machten dort
auhevdem 2 Offiziere , darunter einen BataillonSchef, und eine
Anzahl russischer Soldaten zu Gefangenen .

An der Dardanellenfront fand am 29 . Juni an der Nord-
gruppe von Art Burnu bloß eine gegenseitige Beschießung statt.
An der Südgruppe bei Svdd-ül-Bcchr dauerte >der Mmpf den ,
gan 'zen Tag . Der Feind wollte unfern rechten Flügel umzin¬
geln und unternahm unter dem Schuhe eines unausgesetzten
Artillerieseuers einen Angriff . Wir brachten die feindliche Ab¬
sicht durch unsere Gegenangriffe zum Scheitern . In der Nacht
zum 1 . Juli schlugen wir an der Novdgruppe von Ari Burnu '
feindliche Angriffsversuche gegen unsere Verschanzungen im Zen¬
trum blutig ab . Unser rechter Flügel ging zmn Gegenangriff
über und entriß dem Feinde zwei hintereinandevkegerche Reihen
Schützengräben. In derselben Nacht unternahmen an der Nord-
gruppe von Sedd -ül -Bahr unsere Truppen einen Gegenangriff
gegen den linken Flügel des Feindes . Die Schlacht dauerte die
ganze Nacht an . Unsere Truppen drangen in mehrere feindliche
Grabenstücke ein und setzten den Angriff in hartnäckigen Nah¬
kämpfen fort . Die Schlacht endete erst bei Sonnenaufgang . Am
30. Juni dauerte der Kampf an unserm rechten und linken . Flü¬
gel der Südgruppe bei Sedd -ül -Bahr von 7> Uhr morgens bis
13 Uhr mittags . Diese Schlacht, die an jeden der beiden Flügel
mit Angriffen unserer Truppen begonnen« hatte , verlief sehr
günstig für uns . Unser anatolischen Küstenbatterien nahmen
erfolgreich an den Kämpfen der Südgruppe teil und beschossen
mit sichtlicher Wirkung die Lager und Artilleriestellungen des
Feindes . Eines unserer Flugzeuge überflog Sedd-ül-Bahr und
warf dort Bomben ab . An den andern Fronten nichts von Be¬
deutung .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In - ,
ferate : Gustav Krüger , olle in Karlsruhe , Luisenstvaße 24.

VeveinsLnrelgei .
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Montag , beu>5 . Juli , abends

%6 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal . Um vollzähliges
««Erscheinen bittet 6849 Der Vorstand.

D « rlach . ( Sängerbund „Vorwärts ". ) Heute «Samstag abend
S Uhr treffen sich die Sänger und passiven Mitglieder in
der „Gambrinushallr " (Hauptstraße ) . Um mündliche Weiter-
verbrvitung wird gebeten. Der Vorstand.

«ÖCIaaserstand des Rheins.
Schusterinsel 3,07 m, gest. 22 cm . Kehl 3,55 m, gest. 25 cm ,

Maxau 5,02 w, gest. 9 cm, Mannheim 4,20 m, ge] . 3 cm.



Skr. 152 .

Bekanntmachung.
Ortsstatut der Stadt Karlsruhe über das Armenwesen

und die Jugendfürsorge betreffend .
, Wir bringen dos nachstehende Ortsstatut , welches unterm
20. April 1915 die Zustimmung des Bürgerausschusses und mit
Erlaß des Grohh . Ministeriums des Grohh. Hauses , der Justiz
und des Auswärtigen —> Justizabteilung — vom 8 . Juni 1915
und des Großh. Ministeriums des Innern vom 19. Juni 1915 ,
die Staatsgenehmigung erhalten hat , zur öffentlichen Kenntnis :

Ortsstatut
^ über

das Armenwesen und die Jugendfürsorge .
Auf Grund der §§ 27, 28 der Stä ^ ieoednung, des § 10 des

Gesetzes , betreffend die freiwillige Gerichtsbarkeit und das No¬
tariat , und des Gesetzes vom 8. Juli 1914 , die Berufsvormund -

' -schaft betreffend, wird für die Stadt Karlsruhe folgendes
Orlsstatut

erlaffen :
I . Allgemeines .

8 1. Zur Verwaltung dos Armenwesens , zur Besorgung
der Geschäfte des Gemeindewaisenrats und der in den §§ 8
und 9 weitererwähnten Angelegenheiten wird eine ständige

' Kommission gebildet, welche den Namen „Kommission für Ar-
!menwesen und Jugendfürsorge " führt .

II . Zusammensetzung der Kommission .
8 2. Mitglieder der Kommission sind — außer dem vom

Stadtrat zum Vorsitzenden bestimmten Bürgermeister und außer
den nach 8 28 Absatz 3 Städteovdnung zu Mitgliedern der Ar¬
menkommission berufenen Personen , nämlich dem für das Ar-
menwesen zuständigen Beamten des Großh . Bezirksamts , je
einem Geistlichen der evangelischen , der katholischen und der alt¬
katholischen Gemeinde, welcher von der zuständigen Kirchen¬
behörde zu bezeichnen ist, und dem Stadtrabbiner —>

1. zwei von den Armenärzten aus ihrer Mite erwählte
Aerzte, von denen einer Kinderarzt sein soll ;

2. zwölf weitere männliche Mitglieder , worunter mindestens
zwei Stadträte und mindestens drei Stadtverordnete sein
sollen ;

3 . fünf in der Armenpflege und Jugendfürsorge erfahrene
Frauen ;

4. di« Vorstände des Armenamts und des Jugendamts
(8 13 Ziffer 1 ) .

Mindestens die Hälfte der unter Ziffer 2 und 3 genannten
Mtglieder ist der Zahl der Armenpfleger und -Pflegerinnen
zu entnehmen .

Die unter Ziffer 2 und 3 aufgeführten Mitglieder und die
erforderliche Zahl von Stellvertretern für dieselben werden nach
Maßgabe des 8 27 Wsatz 2 der Städteordnung auf drei Jahre
ernannt und sind bei ihrem Ausscheiden wieder wählbar .

III . Wirkungskreis der Kommission .
A. Armenwesen .

8 3. Auf dem Gebiet des Armenwesens erledigt die Kom¬
mission alle Geschäfte selbständig, welche durch Gesetz oder Ver¬
ordnung oder .durch dH Natur der Sache den örtlichen Armen -
behövden zugewiesen sind, soweit dieses Statut keine andere
Bestimmung getroffen hat.

Sie hat die Aufgabe, durch Zusammenwirken mit den Or¬
ganen der staatlichen Stiftungsverwaltung und der freiwilligen
Armenpflege eine möglichst einheitliche Handhabung des gesam¬
ten örtlichen Armenwesens herbeizusühren , sowie alle ihv» ge-
eignet scheinenden , der Verarmung vorbeugenden Maßnahmen
zu ergreifen oder zu fördern .

8 4 . Insbesondere sind der Kommission überwiesen :
1 . Die Ausübung der durch das Armengesetz und das Un¬

terstützungswohnsitzgesetz gegebenen Rechte und Pflichten
des Armenverbandes Karlsruhe , insoweit nicht die §8 131
bis 135 der Städteordnung eine Beschlußfassung ded
Stadtrats vorschreiben;

■ 2 . die Verwaltung der örtlichen Armenstiftungen und die
.Verfügung über deren Erträgnisse , sowie die Ueber-
wachung bestimmungsgemäßer Verwendung von Stis -
tungs - und Geschenkmitteln;

3 . die Stellung der in 8 1 Ziffer 1. 8 3 des badischen Auf-
enthaltsgosetzes und in den 88 4 , 5 des Freizügigkeits-
gesetzes den Gemeinden vorberhaltenen Ausweisungs -
antväge ;

4. die Verwaltung und Beauffichtigung der städtischen Ar¬
men» und Wohltätigkeitsanstalten (Kinderheim und Al¬
tersheim ) , die Ernennung eines Beauftragten für diese
aus der Zahl der der Kommission angehörigen. Mtglie¬
der, sowie die Erfassung der Hausordnungen für diese
Anstalten ;

5. die der Gemeindebehörde zugewiesene Mtwirkung bei
Umwandlung von Barleistungen der Versicherungsträger
und Sachleistungen in den nach den §§ 120, 121 der
Reichsversicherungsordnung und den §8 45, 4L des Ber -
sicherungsgesetzes für Angestellte vorgesehenen Fällen ;

6. die durch das Gesetz vom 26 . Juni 1910 , die Jrrensür -
sorge betreffend , und die VollzugKverordnung hierzu den
Gemeindebehörden und dem Armenverband zugewiesenen
Obliegenheiten ;

71 die Führung eines fortlaufenden Verzeichnisses aller aus
< öffentlichen oder aus privaten Mtteln unterstützten
' Personen .

§ 6 . Die aus öffentlichen Mtteln zu gewährenden Unter¬
stützungen haben sich nach Maßgabe des Armengesetzes auf das
zum Lebensunterhalt unentbehrliche Maß zu beschränken . .

Darüber hinaus dürfen Unterstützungen nur aus den hierzu
bestimmten Stiftungserträgniffen und Gaben der freiwilligen
Armenpflege erteilt werden.

8 6 . Die Unterstützungen werden in Geld oder in Lebens¬
mitteln und notwendigen Gebrauchsgegenständen geleistet.

Periodische Unterstützungen werden höchstens aus die Dauer
von zwei Monaten gewährt . Eine Ausnahme ist nur dann zu¬
lässig, wenn es sich um Erziehungsbeiträge für Kinder oder um
sorche Personen handelt , von denen gewiß ist , daß sie der öffent¬
lichen Armenpflege nicht mehr entwachsen werden.

8 7. Allgemeine, für .dauernde Geltung berechneteBeschlüffe
der Kommission , insbesondere auch die Aufstellung des Voran¬
schlags, bedürfen der Zustimmung des Stadtrats .

B . Jugendfürsorge .

§ 8. Auf dem Gebiet der Jugendfürsorge liegt der Kom¬
mission ob:

1 . die Wahrnehmung .der Geschäfte des Gemeindewaffenrats
gemäß 8 10 des Rechtspolizeigesetzes ;

2. die Ausübung der durch Gesetz oder Verordnung oder
durch die Natur der Sache der Gemeindebehörde zuge¬
wiesenen Schutzmaßnahmen und Erziehungsfürsorg « für
all« in der Stadt Karlsruhe wohnhaften Minderjährigen ,
soweit sie nötig sind , um deren Verwahrlosung vorzu-
beugen, im Zusammenwirken mit den Organen der pri¬
vaten Jugendfürsorge .
0 . Insbesondere sind der Kommission überwiesen :

1 . die durch das Gesetz vom 4. Mai 1886, die staatliche Für¬
sorge für die Erziehung verwahrloster jugendlicher Per -
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sonen betreffend, sowie durch das Gesetz vom 11 . August Den Vorsitz führt im Falle der Verhinderung des Vorsitzeu-
4902 , die Erziehung und den Unterricht nicht vollsinniger I den der nach Mähgäbe des Ortsstv .tuts über die Stellvertretung
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Kinder betreffend, und die einschlägigen Bollzugsver.
ordnungen dem Gemeinderat zugewiesenen Geschäfte;

2. die Ausübung der der Gemeinde hinsichtlich der gesetz¬
lichen BerufSvormundschast zugewiesenen Rechte und
Pflichten.;

der Bürgermeister berufene Stellvertreter .
8 22. Mt der Protokollführung ist einer der Sekretär : zu

betrauen . Aus Anordnung des Vorsitzenden haben auch die .
übrigen Sekretäre behufs Auskunftserteilung den Sitzungen
anzuwohnen.

3 . die Ueberwachung .der Pflegeeltern und Pflegekinder nach
Maßgabe der jeweiligen orts - oder bezirkspolizeilichen
Vorschriften, soweit sie nicht dem Vorstand des Jugend¬
amts übertragen ist, sowie die Unterbringung von Pflege¬
kindern aus dem Lande und die Ueberwachung ihrer Er¬
ziehung dortselbst;

4 . die Regelung der Säuglings - und Jugendfürsorge im
Zusammenwirken mit den Organen privater Betätigung
auf diesen Gebeten ;

5 . die Auskunsfftelle für Jugendfürsorge .
8 10. Weitere in den Wirkungskreis der sozialen Fürsorge

fallende Aufgaben können der Kommission durch Beschluß des
Stadtrats übertragen werden .

IV . Geschäftseinteilung.
8 11 . Die Kommission kann für die Besorgung einzelner

Geschäftszweige , insbesondere die Aussicht über die offene Ar¬
menpflege und die Verteilung von Stiftungsmitteln , für die
geschlossene Armenpflege, die Kinderpflege und die Jugendfür¬
sorge Unterabteilungen aus einzelnen ihrer Mitglieder bilden,
welche nach Maßgabe der hierfür besonders zu erlassenden Ge¬
schäftsordnungen ihr Geschäftsgebiet verwalten .

Desgleichen kann die Kommission für einzelne Geschäfts¬
zweige aus dem Kreise ihrer Mitglieder besondere Beauftragte
bestimmen, welche der Kommission für pflichtgemäße Ausübung
der ihnen übertragenen Verwaltung und Aufsicht verantwortlich
sind . Für einzelne Geschäftszweige, insbesondere die offene
Armonpflege, die Kinderpflege und Jugendfürsorge kann die
Geschäftsführung auch unter mehreren Beauftragten nach Stadt¬
bezirken verteilt werden .

V . Organe der Kommission .
8 12. Der Kommission für .Armenwesen und Jugendfür¬

sorge stehen als Organe zur Verfügung :
1 . das Armenamt ,
2. das Jugendamt ,
8 . die Armen - und Waisenpsleger und -Pflegerinnen ,
4. die Armem und Waisenärzte .
8 18. Armen - und Jugendamt . Bei dem Armenamt und

dem Jugendamt sind anzustellen :
1 . je . ein Vorstand , der ebenso , wie dessen ständiger Stell¬

vertreter , vom Stadtrat ernannt wird,
2 . die nötige Anzahl von Sekretären ,
3. .das nötige Büro - und Kanzleipersonal,
4. die nötige Anzahl von Berufsarmen - und Waisenpftegern

und Kinderpflegerinnen .
Der Stellvertreter des Vorstandes (Ziffer 1 ) tritt für die

Dauer von deffen Verhinderung in seine Rechte und Pflich¬
ten ein.

Das Armenamt und das Jugendamt haben unter Aufsicht
des Vorsitzenden der Kommission die lausenden Amtsgeschäfte
der Armenverwaltung und Jugendfürsorge zu besorgen und ins¬
besondere die Beschlüffe der Kommission vorzuberesten und nach
Anordnung des Vorsitzenden zu vollziehen.

8 14. Das Armenamt hat insbesondere die Unterstützungs¬
gesuche aufzunehmen , die zu ihrer Prüfung und zur Feststellung
der Hiffsbedürftigkeit und des vorläuftg und endgültig unter -
stützungspflichtigen Armenverbandes erforderlichen Erhebungen
zu machen , den Ersatz geleffteter Unterstützungen von den dazu
Verpflichteten herbeizuführen und die für die .Armenpflege er¬
forderlichen Verzeichnisse zu führen .

Das Jugendamt hat die Kommission bei Ausübung der ihr
nach 8 9 zustehemden Obliegenheiten zu unterstützen, die Pflege¬
stellen für die unter seiner Aufficht stehenden Mnderjährigen
auHuwählen und die Mündelverzeichnisse und sonstigen für die
Jugendpflege erforderlichen Verzeichnisse zu führen .

8 18. Dem Vorstand des Jugendamtes werden nach Maß¬
gäbe des Gesetzes vom 8. Juli 1914 , die Berussvormundschaft
betreffend , alle Rechte und Pflichten eines Vormundes für in«»
jenigen Minderjährigen übertragen , welche unter seiner Aufsicht
entweder in einer von ihm ausgewählten Familie oder Anstalt
oder , sofern es sich um uneheliche Kinder handelt , in der mütter -
lrchen Familie erzogen oder verpflegt werden.

8 16. Ist für einen der in 8 15 bezcichneten Mnderjährigen
ein Pfleger zu .bestellen , so hat der Vorstand des Jugendamtes ,
sofern er nicht Vormund des Mnderjährigen ist, die Rechte und
Pflichten eines Pflegers .

8 17. Der Kommission bleibt es überlassen, im einzelnen
Falle , insbesondere .auf Ansuchen des Berufsvornrundes , beim
Vormundschaftsgericht Entlassung des Berussvormundes als
Vormund oder Pfleger oder Beschränkung desselben auf einzelne
Rechte und Pflichten eines Vormundes zu beantragen .

8 18. Die Armen - und Waisenpfleger und -Pflegerinnen .
Die Armenpfleger und -Pflegerinnen sind im Ehrenamte tätig .

Sie werden vom Stadtrat ernannt und haben die Aufgabe,
bei der Prüfung der Verhältnisse der Hilfsbedürftigen , der Be¬
stimmung und Bemessung der Unterstützung und der Ueber-
wachung der Unterstützten mitzuwirken und den Armen mit Rar
und Htlfe zur Seite zu stehen .

Jede nicht nur vorübergehend hilfsbedürftige Person oder
Familie wird von der Kommission einem Pfleger oder einer
Pflegerin zugewiesen.

Das Nähere über die Tätigkeit der Armenpfleger und
-Pflegerinnen bestimmt eine von der Kommission zu erlassende
Dienstweisung.

Zur Unterstützung der Kommission in der Jugendfürsorge
werden vom Stadtrat ehrenamtliche Waisenpsleger und -Pfleger¬
innen bestellt , die, soweit angängig » zugleich Armenpfleger und
-Pflegerinnen sein sollen .

Bei der Geschäftsverteilung, unter denselben ist auf die Re-
ligions - und Konsessionszugehörigkeit der zu überwachenden
Kinder Rücksicht zu nehmen.

Die Armen- und Waisenpsleger und -Pflegerinnen treten
zur gemeinschaftltchen Aussprache bezirksweise in regelmäßigen
Sitzungen zusammen. Die Leitung dieser Sitzungen kann in
Vertretung des Vorsitzenden der Kommission den nach Maßgabe
des 8 11 Absatz 2 Beauftragten je für ihren Bezirk übertragen
werden.

8 19. Armen- und Waisenärzte . Die Armen- und Waisen¬
ärzte haben in erster Linie die ihnen von der Kommission zu¬
gewiesenen Kranken zu behandeln und die erforderlichen Gut¬
achten über sie abzugeben.

Sie sollen aber dabei auch aus etwaige Miß - oder Notstände
vom Standpunkt der Volksgesundheitspflege ihr Augenmerk
richten und gegebenenfalls der Kommission Anzeige erstatten und
Vorschläge zur Abhilfe unterbreiten .

VI . Geschäftsführung .
8 20 . Regelmäßige Sitzungen der Kommission finden in

Zwischenräumen von vierzehn Tagen statt .
Außerordentliche Sitzungen kann der Vorsitzende jederzeit

berufen .
8 21 . Die Kommission ist beschlußfähig , wenn alle hier

anwesenden Mtglieder ge la.de n und wenigstens ein Drittel der
Mitglieder erschienen sind .

Die Beschlüffe werden mit Stimmenmehrheit gefaßt . Bei
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Aus¬
schlag.

VII . Voranschlag . Rechenschaftsbericht.
8 23. Der Kommission liegt ob :
den Voranschlag für die Armenpflege und die Jugendfüv -

sorge zu entwerfen ;
dem Stadtrat periodische Verwaltungsberichte vorzulegen.
8 24 . Rach 8 137 Absatz 1 der Städteovdnung wird der >

Kommiffion die Befugnis eingeräumt , im Umfang ihres Ge¬
schäftskreff

'es Einnahme - und Ausgabe-, sowie Abgangsanwe :.
sungen zu erteilen .

VIII . Urbergangsbestimungen .
8 35 . Dieses Ortsstatut tritt am 1 . Mai 1915 in Kraft .

Mt diesem Tage werden das bisherige Ortsstatut , das Armen-
wesem und den Gemeinüewaisenrat betreffend, vom 12. Juli
1906 und das Ortsstatut über die Bevormundung durch Beamte
der Armenverwaltung vom 19. Januar 1907 aufgehoben.

Die auf Grund des letzteren bestehenden Vormundschaften
gehen mit diesem Tag , soweit die Voraussetzungen des 8 45
dieses Statuts gegeben sind , auf den Vorstand des Jugendamts
als Berufsvormund über .

Auf andere als die unter Absatz 2 fallenden Minderjährigen ,
für welche bei Inkrafttreten dieses Ortsstatuts ein Vormund
bereits bestellt ist, finden die Vorschriften des § 16 erst mit
Beendigung dieser Vormundschaft Anwendung

Karlsruhe , den 27. Juni 1915. - 6840
Der Stadtrat .

Dr . Horstmanm Neudeck.

MserspendeDeWerMue«
Tragt bei zur Mehrung der Kaiser-Spende Deutscher Frauen ,

die als Huldigungsgabe , als äußeres Zeichen treudeutscher Ge¬
sinnung und allgemeiner Verehrung unseres Kaisers Ihm am
2. August übergeben werden soll.

Die gestempelten Sammellisten liegen auf in den durch die '

ausgehängten Aufrufe kenntlichen Geschäften sowie bei den im
Auftufe genannten Damen des Landesausschusses . Bei der Haupt-
jammelstelle , Rheinische Kreditbank , Ecke Waldstraße und Zirkel,
können Einzahlungen unmittelbar oder durch Postscheckzahlkarte -
(Konto Nr . 281) erfolgen . 6721

Der Landesausschrrh Baden.
Hauptgeschäftsstelle : Akademiestr . 1 . — Fernruf 860 .

Lust- und Sonnenbad Karlsruhe
(südlich vom Hauptbahnhof , 5 Minuten entfernt von der Halte¬

stelle der Elektrischen am Albtalbahnhof )

Herren -, Dame«-, u. Spottbad . aus staubst . WrestagMade .
Großer , grasbewachsener , besonderer Platz für Turn-
und Bewegungsspiele , ohne Staubentwicklung .

Täglich geöffnet von 6Vs Uhr morgens bis zum Eintritt der Dunkelheit .
Eintrittspreis » Tageskarte 30 Pfg ., Karte für 5 Bäder Mk. 1.—,

Jahreskarte Mk . 6.—.
Für Mitglieder des RaturheilvereinS , Militär¬
personen vom Feldwebel abwärts , sowie für
Kinder und Schüler bedeutende Preisermäßigung .

Nach 6 Uhr abends besondere Preisermätzignng .
Verwundete und erholungsbedürftige Angehörige unseres

Feldheeres haben freien Zutritt . 6100

Geschäftsübergabe und Empfehlung .
Unserer werten Kundschaft die ergebene Mitteilung ,

dass wir ab 15. Juni das von uns gegründete und
19 Jahre betriebene

Zigarren - und Tabak-Spezialgeschäft
an Frau Susanna Kilthau Witwe abgetreten haben .

Indem wir für das uns in so reichem Masse ge¬
schenkte Wohlwollen bestens danken , ersuchen wir
unsere werte Kundschaft , dasselbe auch auf unsere
Nachfolgerin übertragen zu wollen .

Hochachtungsvoll Familie A. Reiff.
Bezugnehmend auf Obiges bitte ich , das der Firma

A . Reift geschenkte Vertrauen auch auf mich gütigst
übertragen zu wollen und sehe geneigtem Zuspruche
freundlichst entgegen . 6846

Hochachtungsvoll

Susanna Kilthau Witwe ,
ßüppurrefstrasse 82.

Aufpolstern
und Neuanfertigung von Betten
und Polstermöbeln bei billigen
Preisen . Polsteret Köhler ,
Schützenstraße 52.

m.Möbelwagen und
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831

OulftegetlfÄ0

Näherinnen
j Tüchtige Maschinen¬
näherinnen bei hohem !
Lohn gesucht . Solche
mit eigener Maschine

bevorzugt . «ss?

Klm $ Eö'we
Kaiserstraße 46 .

Gebrüder

Wir empfehlen

«iaisarieß
per Pfund 45 Pfg .

Maismehl
per Pfund 45 Pfg .

Tapioha
per Pfund 60 Pfg ,

6845
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Saison - Ausverkauf
Wegen Mangel an Personal infolge anhaltender Einberufungen, beginnen wir unseren Saison - Ausverkauf ab heute vorerst in unserer

Spezial -Knaben- u. Jünglings -Ausstellung
Wir bitten hiervon recht ausgiebigen Gebrauch zu machen und die nachfolgend aufgeführten enorm billigen Preise bei grösster Auswahl zu beachten .

Ein Posten

Wasch -Anzüge
hell u. dunkel , in Sacco -
und Joppenform früher

bis Mk . 15.—

Wasch-
Blusen -AnzQge

in weiss und farbig
früher bis Mk. 12.—

Wasch - Blasen
in weiss und farbig

Grüsse 1 bis 6

080 1.50 050

Eine Partie

hflsfer-Saccos
und

Leinen - loppen

Woll-
Blusen -Anzüge

von Grösse 1 bis 10 in
blau und farbig

früher bis Mk . 28.—

Jünglings
Anzüge

letzt Einheitspreis jetzt Einheitspreis Grösse 7 bis 12 Einheitspreis Jetzt in Sacco - und Joppenform

mk . — mk. 4 ,— 1.40 2.50 3.50 mk . 2 * 50 mk . 10 .— mk . 17 .-

u

Trotz der reduzierten Preise gewähren
wir

Doppelte Marken
oder 10 % in bar.

Spiegel & Wels
KaiserefraBe 74 neben unserem Hauptgeschäft

Auf das sonstige Warenlager , bestehend
in Sacco - und Sport -Anzügen ,

Boz . Mäntel , Pelerinen , Paletots ,
Pyjaks , Woll- u . Waschhosen etc.

Doppelte Marken nt10°/oi!;.

Ztaittgatten berw. Testballe.
Snnntag » den 4 . Juli 1915 , nachmittags von 4 —7 Uhr »

DolkMml . Ulnfiliönffühtuogni
anSgcfühtt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn Musikdirektors H. Liese, Militär -

Obermusikmeister a. D.
Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und

von Kartenhesten sowie Soldaten . 20 H
Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter '10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 6883

Die Mufik -Abonnemcntskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bet ««günstiger Witterung findet das Konzert in der

Sesthaste statt .

Eintritt :

Palast - Theater
Karlsruhe, HerrensfraSe II.
Laitiger , 10 Meter hoher Theatersaal ,
angenehmer , kühler Aufenthalt .

tw 3. bis 6. JuU :

Der Verführte
.

Grosse « soziales Drama in 3 Akten .
In der Titelrolle der bedeutende Dramatiker

Paul Wegener -

8770

Naturaufnahme einer feindlichen Stadt .

freiwillige Bürgerwchr.
Das Scharfschießen der 1. Kompagnie findet am Sonntag ,

den 4 . Juli , nachmittags von 8 Uhr an auf dem Schietzstand
Nr. 4 des Leib -Grenadier-Regiments 109 statt. 6860

Das Kommando.

Jf Geschäfts -Eröffnung.
Der verehrliehen Einwohnerschaft von Karlsruhe

und Umgebung zeige ich ergebenst an , dass ich unterm
Heutigen das

„Restaurant zum Storchennest“
Ecke Sofien - und ScheffelstraBe

eröffnen werde .
n Bei Führung einer guten , bürgerlichen Küche zu
| billigsten Preisen , bitte ich , dazu beitragen zu wollen ,
SK mein Unternehmen zu unterstützen und mir gütiges

I
I

mein Unternehmen zu
Vertrauen entgegen zu bringen .

Achtungsvollst

Joseph Adam.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit .

Mittagessen in und ausser Abonnement . Abonnenten
werden angenommen . 6854
YY0. UVU wigV . Vliwi . ui

Im Schwimmbad
des städt . Schwimm - und Sonnenbades beim städtischen
Elektrizitätswerk am Rheinhafen ist auch an Sonn - und
Feiertagen die Badezeit für Frauen und Mädchen auf
vormittags 9 —11 Uhr festgesetzt , während das Sonnen¬
bad für Frauen nach wie vor den ganzen Sonntag ge-
öffnet ist . 6880

Städt . Badeverwattung .
Standesöuchauszüge der Stadt Aarlsruüe .

Eheaufgebote . Wilhelm Kiesecker von Mannheim,
Schneider hier, mit Cäzilia Merkel von Iffezheim. Ludwig
TimreuS von BirSfelden, Taglöhner hier, mit Josefa geb . Reich,
gesch . GerSpach , von Hammerholz- Weiler. Philipp Lairr von
Altneudorf, Lederfärber in Bruchsal, mit Josefine Stelzer von
Freiburg . Franz Schwab von Laudenbach , Schuhmachermeister
hier , mit Paula Walter von Ellwangen. Otto Ernst von Baden,
Kaufmann in Baden, mit Maria Mazet von Essen.

Eheschließungen . Karl Eberle von Königsbach , Bäcker
hier, mit Ottilie Fridlin Witwe geb . Herckle von Ebersberg .
Erwin Gabe von Heydekrug, König!, preutz . Oberarzt in Königs¬
berg . mit Helene Regnault von Speier .

Diwans
neue , große Auswahl , v. 28 .
55 n. 40 an, hochf. Dessin ?
von 55 M an. 6801

R . Kühler , Schützenstr . 88.

Näherinnen
I gesucht 3S
tüchtige Arbeits -

| Kräfte mit eigener j
Maschine .

Pbilippitr. 27, p.

Hindoomaao « braun , wie
SilnPutPHRinf neu , billig
abzugeben. Beiertheim , Geb-
hardstratze 48 lll .

Tüchtige

Näherinnen
sucht

Hans Leyendecker ,
Saiserstratze 177 « .

Schallers

Ceylon-
TEE

Mk. 3.80 per Pfund
Mk. 0.85 per V. Pfund

extraf . Orange -Pekoe
sehr ansgiebig .

Carl Schaller!
Grossh . Hoflieferant

Spezial -Tee -Hans |
Erbprinzenstrasse 40 .

Drucksachen ^
« nchdrnckerei Bolksfreund .

Schmidersestch .
Auf Militär -Röcke , -Mäntel
und -Hosen auf Werkstatt
und Heimarbeit bei höchstem
Lohn für dauernde Be¬
schäftigung gesucht. Knopf¬
lochmaschine vorhanden.
Mees & Löwe

Kaiserstraste 46 . «-->»

Restbestände im Ausverkauf
| ■ uiiuimmiMiiiniuiiiiiuiiniiuiuiiiHiiiiimmiiHiiii ^ Wiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

werden, um in einigen Tagen vollständig damit zu räumen,
trotz bedeutender täglicher Steigerung der Rohstoffe weit
unter Freia verkauft, zum Teil bis 50 % ermässigt .

iw» Hehr Damenkleider “ Stoffe
za Einheitspreisen Mk. 2.75 2 .25 1 .75 1 .25 per Meter
Wollmnsseline per Meter ,75 Waschstoffe per Meter - .45

r
Kleidchen

_ Schürzen
Wäsche

Blusen
- Schürzen

Unterröcke
riesig billig !
Schürzen 1.95 b . - .25

1 Posten Kindep - Sockchenu . Sfrümpfe das Paar 30 Pfg.

m Man Z
| beachte D
W unser jj
§1 Schau - H
Z fenster . Z

BllimüllütilHflPHHl

. 685 1

XL Jakob Löwe
Kaisersfr . 46 Eingang MEES & LÖWE.

beachte
unser W
Schau - g

fenster .

Mmmchmi.
Die Inhaber der im Monat

November1914unterNr. 24011
bis mit Nr . 25 646 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 1. Juli
1915 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung !
gebracht werden. 6749

Karlsruhe , 26. Juni 1918.
Städt . Pfandleihkaffe .

Verkaufe und
Kf aL H -F^afortwährend neue
'■• • ■ 56* 47 und getragene
Herrenkleider, Schuh «, Sttefel, •
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. •*"
Erstes größtes An-
«. Berkaufsgeschäst j_
Markgrafenstr . * 8 . Sei . 2016. '

Gutes
> «. Meadeffeii
erhält man

Schühensteatze 66
bei Fra « Daul . 6848

Rssidenz-
Theater

In „BröneaHtf".
in Durlach

* iiiimtiiiiiiimimnm
Sonntag den 4 . Juli 1V15.

'

Programm
mit musikaL Illustration »

Neuesti KriegsbericW«
aus dem Westen und

Osten . Aktuell.

Dia FllmprfDzessln.
Ein Schauspiel in 3 Akten .

Tom , em treuer Diener,
Komödie . « «

Klara , als TipptrLnlem.
Komödie .

Der Alkohol
Sehr interessante Attf-

nahmen .

Geheimnis
des Assen.

Sensation in drei Teilen .

FritaheB brauch! feil
Sanda , die Zigeunerin.

Kleines Drama .

Ununterbrochen
Verstellungen .

Bei regnerischem Wetter
von 2—11 Uhr .

Bei schönem Wetter von
4—11 Uhr .

Eintrittspreise :
Reservierter Platz M. 1.—

I . Platz . . . . „ —.TO
U . ji . . . . „ - .40

111. „ - .28
Für Kinder 40, 28, 15Pfe .



Tti

Einzigartige Gelegenheit zum Einkauf weit unter dem richtigen Wert.

Wäsche
Damenhemden, aus nur allerbesten

Hemdentuchen u . Madapolam , be¬
sonders gute Verarbeitg. 2 .75 2.35

Damenhosen, prima Qualität
hübsche, solide Ausführung, mit f 9C
breiter Stickerei . 2. 10 1 -95 1 .70

Damen -Nachthemden
nur beste Qualitäten, reich mit 0 gQStickerei verarbeit . 5,90 4 .90 4.50

Untertaillen
aus besten Stoffen , mit breiter
Stickerei . . 1 .25

Ein Posten angetrübte Wäsche
teils unter Einkaufspreis'

Klnder -Wäsche
in bekannt guten Qualitäten fftOj
und Ausführungen . . mit |o

Ein Posten Damen-Neijjacken OQ ,
sehr gute Qualitäten . . 95 68 " O «

Frottierhandtücher
prima Ware . . l » 1 . 18 68 55 ^

Bademäntel und Badetücher
ganz besonders billig , größte Auswahl.

Ein Posten Kflchen-Handtücher
grau mit rot. Streifen, ca . 80 cm lg . h ft ,
darunter reinleinene Qual - Stück “ U -»

Ein Posten Gerstenkornhandtücher
weiß mit roten Streifen 2 95100 cm lang

Gläsertücher
weiß-rot kariert

Staubtücher
! prima Qualität

7« Dutzend

*/> Dutzend 1 «25

, Spültücher
kräftige Qualität

7* Dutzend 95 ^

V* Dutzend 68 ^

Spitzen ii. Einsätze
Wäschestickereien stücklänge 4,60

in bekannt guter Ausführung und
größter Auswahl 1 .38 1 .28 98 78

Meter
68j

Ein Posten Stickereistoffe
Meter

Spachtel -Einsätze
10 bis 25 cm breit per Meter

Große Posten Valencienne-, Tüll
Klöppeleinsäije, Reststücke, enorm

>- und
billig .

Valencienne-Einsätze
durchschnittlich per 10 Mtr. 48 38

•Handklöppelspitzen u . Einsätze
3 Meter

Handklöppeleinsätze
ca . 7 cm breit . . per Meter

farbige Wäsdiebördchen
Reststücke, ca- 10 Meter durch¬
schnittlich . . . Stück 38 und 28 ^

Handschuhe
Ein Posten Damen - Halb- und Finger-

Handschuhe, kurz, halblang und lang,
nur beste Qualitäten, weiß , schwarz,
farbig, zum Aussuchen | C »

Paar 95 65 42 38 28 134
Rein seidene Handschuhe,

halblang, vorzügl. Qualität, ganz
besonders zu beachten, weiß und nP ,
schwarz . Paar 334

Handschuhe, farbig, mit doppelten g -
Fingerspitzen . . . . Paar 1 .15 0 «M

Handschuhe, weiß und farbig „ g
mit u . ohne Druckkn., Paar 42 und ZÖ4

Strümpfe
Ein Posten Damenstrümpfe, weiß

mit schwarz bestickt, nie wieder- rj o .
kehrende Gelegenheit . Paar 98 / Ö4

Damenftrümpfe, nahtlos, mit Doppel¬
sohle und Ferse, schwarz u- braun, QC ,
bekannt gute Qualität . 2 Paar

Seidenflorstrümpfe mit Doppel - qc ,
sohle und Ferse . . . . Paar « G4

Ein Posten Damenstrümpfe,
schwarz mit bunt . . . . Paar 4 ^ 4

Damenstrümpfe, schwarz u . braun, . gnahtlos, Doppelsohle . . . Paar 484
Damenstrümpfe, gewebt, schwarz q «

m. bunt.Steif. u .Zwickel , Paar 1 .25 834
Kinderstrümpfe, braun U. schwarz

gestrickt , nahtlos
Größe 1 b is 4 5 bis 7 8 bis 10

3 Paar 95 ^ 2Paar 95 ^ 2Paar 1 . 20
Kinderstrümpfe, prima Doppelgarn
Größe 3 u . 4 5 u . 6_ 7 u - 8 9 . u- 10

Paar 68 ^ Pr . 85 ^ Pr 92 ^ Pr . 1 .15
Große Posten Kindersöckchen , einfarbig

und geringelt, hell und dunkel , darunter
nahtlose und welche mit Wollrand

Gr . 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
25 23 32 35 33 40 42 45 48 52

Modewaren
Ein Posten gestärkte Damen- und

Kinderkragen, ohne Rücksicht in ,
auf den früheren Preis • Stück

Damenwesten, weißBatistod . Piquö OOl
mod . Form, reiche Ausführung , St . OO 4

Damenwesten mit Stuartkragen ,
letzte Neuheit , weiß , schwarz, ge¬
tupft, Mull und Glasbatist mit I OR
Hohlsaum . . • ■ Stück 1 .58

Damenwesten mit Stuartkragen
mit Spitzengarnitur, sowie Glas¬
batist , mit modernen Falten- 1 QQ
kragen . Stück * .00

Damen - Faltenkragen , hübsche
Neuheit , Opalinstoif mit Hohl- QOj
säum . Stück

Glasbatistkragen, hübsche Form , ß « ,
reich gestickt . Stück

Ripskragen mit Hohlsaum oder ge¬
stickt . Ecken sowie aus Punktmull OO j
mit Spitzen garniert Stück 52 42

Kinder -Batistgarnituren mit
reicher Stickerei od. getupft . Mull LQ j

Stück 78 68 » 04

Schürzen
Ein Posten farbige Satin -Tändel cq ,mit Träger . 95 OO 4
Ein Posten weiße Tändelschürzen QC .

mit Träger , durchaus Stickerei . 33 "4
Blusenschürzen , hell und dunkel

gemustert, Siamosen , mit Volant QC j
und Tasche . 1 .65 1 .25 3G 4

Hausschürzen aus guten Stoffen mit OQ «
Volant und Tasche . . . 1 .65 95 OO 4

Reformschürzen , gestreift,
Siamosen , mit hübscher Blenden - I OO
garnitur . 2 .50 2 .30 1 *« 0

Kleiderschürzen , la. Siamosen, hell O QA
und dunkel , reichlich weit . . . G . 3U

Klnder -Hängerschürzen , blau -weiß
getupft, mit hübscher Passe

Größe 45 bis 70 75 bis 90
95 <i 1 . 25

Knaben -Spielschürzen / , o
Größe 45 bis 55 . . . . Stück 95 40 4

Damen 'Bluien
weiß und farbig, nur diesjährige
Sachen , schöne Ausführungen

Serie I II III IV V

88 1 .65 2 .45 3 .35 4 .90

Damen -Wasch - Unterröcke
nur gute Qualitäten

Serie I II III

1.35 1. 65 2 .65

Korsetten
Gürtelkorsett , gute Qualität . . . 1 .25

Spiralfederkorsett , sehr haltbar . 195

Frackkorsett , guter Sitz . 1 . 95
Frackkorsett , lang , hell und dunkel O OA

gemustert . L . L \J
Frackkorsett , mit Spiral ^ 0 0 (|besonders vorteilhaft . ,

'B . . . v . & U
Frackkorsett , prima Stoff O on

besonders guter Sitz . . . . 4.75 w . OU

Große Posten

Handarbeiten
in allen Arten

zu bcfleutcnö herabgesetzten Preisen-
Auf angefangene u. fertige Artikel

!5°
lo Rabatt.

Herren Artikel
Ein großer Poften Herren - Netjjacken .

beste Qualitäten, weit unter regu- OO .
läremPreis , Stück 1 -25 95 68 58 45

Einfatzhemden , vorzügliche Quali - n oc
täten . 2.85 2 45 1 « 03

Herren- Maccohemden, nur prima * qp
Ware . 2.45 2. 10 1 83

Macco -Jacken , nur gute Qualität, qr
Stück 3 « 4

Macco -Hosen , sehr preiswert , « oß
2.25 1 .65 1 - 23

Sporthemden Flanell . . . 3 .45 2 *75

Schillerhemden Flanell . . . . 3 . 45

Hosenträger, prima Qualität, « Q
Paar 85 und 004

Herren - Socken, „Reform“
, 2 Paar 90 -̂

Schweiß-Socken . . . . 3 Paar 95 ^
Ein Poften farbige Socken , ohne

Rücksicht auf den früheren Wert,
nur neue Sachen, gestreift, durch- CO ,
brochen und getupft . . , Paar GO 4

Selbstbinder, hübsche Muster , ßO ,
neue Sachen . . . Stück 95 88 004

Herrenkragen , SO lange Vorrat « jn
reicht. 3 Stück ■* ■10

Manschetten, prima Qualit. , 2 Paar 1 .99

Schillerwesten, prima Stoff Stück 68 ^

Sportkragen . . . . . . stück 40 ^

Sportgürtel von . . . . . . . . 38 ^

Ein großer Posten Herrenwesten ne ,
zum Aussuchen . . Stück 1 .95 ' 34
in Piquö und Tuch, ohne Rücksicht
auf den früheren Wert.

Ein großer Posten Kindersweater,
halsfrei, mit kurz. u . lang. Aermeln ,
Größe 45 bis 60 Stück 1 .45 1 .25 98

Damen -Schlupfhosen
in allen Farben . . Paar 1 .45 95 J

Ein großer Posten Damen- o OC
Sportjacken - . . Stück 4 .90 Z . Z3

Taschentücher, prima Qualität,
42 cm groß , darunter gebrauchs¬
fertige . V« Dtz . 1 .18

Herren-Tasdientudi , Seidenbatist. QC ,
gestreift u. getupft . . . 2 Stück « G4

Herren-Taschentuch , getupft, mit QC ,
mit bunter Kante . . . 3 Stück 3G 4

Damenbatist-Taschentuch
mit handgestickter Ecke 3 Stück 95 *

Rabatt auf alle regulären Artikel
ausgenommen Markenartikel , Kurzwaren und Garne .

Paul urchard
143.
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